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Erscheint täglich Abends 


Gonne und Foſttage ausgenommen. vierteljährlich 
bet der Geſchefts⸗ mid den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
2 „ bei allen 2 
. Thorner 
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Syrichzett 111 Udr Vormittag und 3—4 Uhr Nachmittags. 


gemeinſamer Schulausflug nach Ottlotſchin fand 
am 11. Juni ſtatt. Von den Schülerinnen der 
Anſtalt nahmen 501 daran teil. Außerdem 
machte im Auguft das Seminar eine Ausfahrt 
nach Niedermühl, die J. Klaſſe nach Oſtrometzko. 
Die vaterländiſchen Gedenktage wurden in ge⸗ 


darauf aufmerkſam gemacht, daß das Aufgebot 
bis zu ſechs Monaten vor dem Ehe⸗ 
ſchließungstage beantragt werden kann. 
Es empfiehlt ſich daher, um etwaigen Ungelegen⸗ 
heiten zu entgehen, das Aufgebot möglichſt früh 
zu beantragen. 


Dienſtobliegenheiten vernachläſſigt, 
unſittlich lebt oder — was beſonders für 
Rußland ſehr wichtig it — ſichdem Trunke 
ergiebt, kann aus der Genoſſenſchaft 
ausgeſchloſſen werden und verliert damit 
jeden Anteil am Vereinsgeld. Auf diefe Weiſe 


Beſtellungen 


ar Nie A wirken die Artels erzieheriſch mehr wie — Lehrerinnen Seminar und höhere wohnter Weiſe begangen. Die übliche Johres⸗ 

Thorner Oftdeutſche Zeitung alle Regierungserlaſſe und geſetzlichen Be⸗[Mädchenſchule. Dem Bericht über das Schul⸗ ausſtellung von Schülerinnenarbeiten aus den 
ſtimmungen und tragen in hohem Grade dazu jahr 1901/02, der von Herrn Direktor Dr. B. Mey- techniſchen Unterrichtsfächern wurde am 1%. und 

mit dem bei, die Artel⸗Genoſſen zur Ordnung und S0 15 ir‘ a ee REG b wi, 17 7 Pea ya ee Der Ge⸗ 

0 Nüchternheit anzuhalten. In ganz Rußland uljahr wurde am 16. April in der üblichen] ſundheitszuſtund unter den Schülerinnen war das 

„Säglichen Unterhaltungsblatt‘ 5 nah die Pünttlichtet 105 Sorgfalt der] Weiſe eröffnet. Ein lang empfundener Mißſtand, ganze Jahr hindurch befriedigend. Durch den 
8 und dem Artels und ihrer Genoſſen, und es ift für einen der Raummangel, konnte mit dieſem Zeitpunkte Tod verlor die Anſtalt die Schülerin der I V. 


Klaſſe Margarete Haß, die am 14. Juli der 
Diphtheritis zum Opfer ſiel. Die Schule ehrte 
ihr Gedächtnis in der Eingangsandacht beim 
Wiederbeginn des Unterrichts nach den Sommerferien. 
34 Schülerinnen haben die Anſtalt nach ein⸗ 
jährigem Beſuche am Schluffe des Schuljahres 
verlaſſen. Außer dieſen 34 haben 2 Schülerinnen 
des vorigen Jahrganges freiwillig die Klaſſe noch 
ein zweites Jahr ganz, eine dritte zum Teile 
beſucht. Die im Stadthaushalte für die Anſtalt 
bewilligten Mittel haben ihre beſtimm ungs⸗ 
mäßige Verwendung gefunden. Die Bücher⸗ 
ſammlung hat einen Zuwachs gehabt 
von 57 neuen Werken oder 93 Bänden, 
ſo daß die Sammlung nunmehr 2764 


beſeitigt werden. Es wurde der Bürgermädchen⸗ 
ſchule ein anderes Schulhaus zur Verfügung ge- 
ſtellt, und der bisher von ihr beſetzte Flügel 
unſeres Gebäudes wurde für die höhere Mädchen⸗ 
ſchule frei. Nur die 4 Klaſſenzimmer des Erd⸗ 
geſchoſſes auf dieſem Flügel find der Mädchen⸗ 
gemeindeſchule vorbehalten worden, in den übrigen 
Räumen konnte die höhere Mädchenſchule ihre 
aus dem Mietshauſe zurückgezogenen Klaſſen unter- 
bringen, nunmehr wieder vereinigt unter einem 
Dache. Das Aufrücken der in geteilten Klaſſen 
unterrichteten Jahrgänge machte zu Oſtern die 
Teilung der 3. Klaſſe notwendig. Zu gleicher 
Zeit ſtieg die Schülerinnenzahl in der 7. Klaſſe 
auf über 60, ſo daß auch hier wenigſtens teil⸗ 
weiſe eine Erleichterung geboten war. Die 


„Alustrierten Sonntagsblatt“ 


für das nächſte Vierteljahr April Juni 

nehmen alle Poſtanſtalten und Brief⸗ 

träger zum Preife von 2 Mark 
entgegen. 


Menſchen, der aus einem ſolchen Verbande einmal 
ausgeſchloſſen worden iſt, meiſt nur ſehr ſchwer 
möglich, überhaupt wieder Arbeit zu erhalten. 

Die befremdliche Thatſache, daß Rußland, 
obgleich es bezüglich der Verbreitung der öffentlichen 
Trunkenheit obenan zu ſtehen ſcheint, bezüglich 
ſeines Geſamtkonſums pro Kopf an abſolutem 
Alkohol (in Branntwein, Bier und Wein zu⸗ 
ſammengenommen) unter den europäiſchen Staaten 
mit 5,21 L erft an 15. Stelle ſteht, während 
Deutſchland mit 9,25 L die 9. und Frankreich 
mit 15,87 L bie erte Stelle einnimmt, erklärt 
ſich am einfachſten daraus, daß ein anſehnlicher 
Teil der arbeitenden Bevölkerung durch ſeine 
Zugehörigkeit zu den verſchiedenen Artels der 
Verſuchung zum übermäßigen Trinken entrückt iſt. 
Es wäre zu erwägen, ob man nicht in anderen 
Ländern durch Begünſtigung ähnlicher Beſtrebungen 
alls gute Erfolge erziele 


Veutſches Beid, 0 autielenhe Johr dünne ann E fake Sean ee J an dee 
Geiſtes krankheiten inder Armee. J 3. ein Widerſtand für Dynamometer. 
Die Oeffentlichkeit des militärgerichtlichen Ber- Schülerzahl betrug im vergangenen Jahre 528, 
ae hat upr aii 1 85 unter darunter 472 Einheimifche und 56 Auswärtige. 
en wegen der mannigfachſten Vergehen zur Dieſelbe iſt in den letzten 7 Jahren um faſt 200 
Verantwortung gezogenen Militärperſonen nicht Schüler gewachſen. hr Das neue Schelle be⸗ 
wenige befinden, die der befragte oder unbefragte ginnt Dienstag, den 8. April, vormittag 9 Uhr. 
ärztliche Sachverſtändige ohne weiteres als geiſtig Die Anmeldung neuer Schülerinnen nimmt Herr 
geſtört erkennt. Nicht felten handelt es ſich um Direktor Ma ydorn für die unterſte, die X. Klaſſe: 
die Folgezuſtände eines kürzer oder länger zurück⸗ Sonnabend, den 5. April, vormittags von 10—1 
3 e 
3 ule: ontag ben 7. til, vormitta 
die auf einer Vergiftung des Gehirns durch 10—1 Uhr in feinem Aut ene Fr 
Alkohol und Syphilis zugleich beruhende fort- Fühere Schul, eugniſſe, Impf⸗, bezw. Wieder- 
ſchreitende Gehirnlähmung macht fih anfangs impfſchein, von Evangeliſchen auch der Taufſchein 
. e a fie het 
tend. Ei Seminar findet in folgender nung ſtatt: 
derartiger Kranker kann, ehe ſein Leiden offenbar ſchriftlich: Montag, den 7. April, ont n 10 
F Don. 10 Me e ban MOE L 
{ \ 9. 9 ' on 1 r ab. Die Anmeldung dazu muß bi 
der ungünſtigen Veränderung ſeines Weſens willen Sonnabend, den 5. mittags, ſchrillich oder münd⸗ 
verlieren, kann als Vorgeſetzter ſeine Untergebenen lich erfolgen. Von anderen Schulen, bezw. von 
u Aa Bea 2 5 e be 4 . mpapai e . ne 
r a i iſche mit einzureichen: 1. Tauf- (bezw. Get urts⸗) ſchein. 
8 unabſehb zot a. anrichten 2. Wiederimpfſchein. 3. Aerztliches Geſundheits⸗ 
u. f. w. Die Bekämpfung der Geiſteskrankheiten zeugnis. 4. Das letzte Schulzeugnis. 
in der Armee iſt alſo ein ebenſo ſchwieriges wie — s 
wichtiges Problem, 


Lokales. 
Thorn, 22. März 1902. 


— Um den Verzögerungen und Ver- 
Ihleppungen bei der Beförderung von Stüd- 
gütern vorzubeugen, find die Güterabfertigungs⸗ 
ſtellen des Staatsbahnbereichs angewieſen worden, 
nur ſolche Stückgüter zur Beförderung anzunehmen, 
welche mit einer in dauerhafter Weiſe angebrachten 
Bezettelung verſehen find. Dieſe Bez ttelung 
ſoll enthalten: Firma des Verſenders, Verſand⸗ 
ſtation, Datum der Aufgabe, Adreſſe bezw. Zeichen 
und Nr. und die Empfangsſtation. Stückgüter 
mit vorhandenen älteren oder mit ungenügenden 
neuen Bezettelungen bezw. Bezeichnungen werden 
nicht angenommen. 

— Aufgebot und Eheſchließung. Vielfach 
heriſcht die Anſicht, daß das Aufgebot zur 
Eheſchließung und die Anmeldung dazu 


Ein gutes Beiſpiel Rußlands. 


Ein in Deutſchland wenig bekanntes, aber 
ſehr wichtiges Selbſterziehungsmittel des Volkes 
liegt in dem in Rußland ſeit Jahrhunderten ver⸗ 
breiteten eigenartigen Syſtem des Artels. 

Die Artels (der Ton liegt auf der zweiten Silbe) 
ſind öffentlich⸗rechtliche Genoſſen⸗ 


= 


5 


ähnliches nicht an die Seite zu ſtellen i 
Hoöchſtens die in vielen deutſchen Städten be- 
ſtehenden Dienſtmannsinſtitute und die be⸗ 
kannten Dresdener Chaiſenträgergenoſſenſchaſten, 
denen in anderen Städten gewiß ähnliche Dr- 
ganiſationen zur Seite geſtellt werden können, 
haben manches Verwandte in ihrer Berfaffung, 
doch iſt die Bedeutung der ruſſiſchen Artels 
eine bei weitem größere. Unverbürgten Nach⸗ 
richten zufolge ſoll Peter der Große die 
letzteren begründet haben. 

Um den Schwierigkeiten abzuhelfen, die ſich 
aus dem Mangel geeigneter Leute zum Löſchen 
und Befrachten der im Seehafen der 1703 
gegründeten neuen Hauptſtadt St. Petersburg 
verkehrenden Schiffe ergaben, ſoll dieſer weit⸗ 
ſchauende Herrſcher Leibeigene aus Altrußland 
herangezogen und nach engliſchen und holländiſchen 
Vorbildern zu Genoſſenſchaſten (Artels) vereinigt 
haben. Die Artels der Löſchungsmannſchaften 
wurden beinahe militäriſch organiſiert, führten 
emeinſame Kaſſe und teilweiſe gemeinſame Wirt⸗ 

i ſchaf, wohnten vielfach in gemeinſchaſtlichen 
Kaſernen, hafteten ſolidariſch für jeden Schaden 
bei Ausführung der ihnen übertragenen Geſchäfſte 
und bekamen dagegen von der Regierung ein 
wichtiges Monopol inſoſern, als nur Artel⸗ 
Genoſſen zu den Löſchungsarbeiten im Peters⸗ 
burger Hafen zugelaſſen waren. Naturgemäß 
blieb mit der Zeit das Syſtem der Artels nicht 
bloß auf die Stadt Petersburg und nicht nur 
auf den Transport von Schiffsgütern von und 
nach dem Lande beſchränkt, ſondern erſtreckte ſich 
bald durch ganz Rußland und wurde auf breiteſter 
Grundlage verwendet. So beſtehen zur Zeit, 
und zwar ſchon ſeit dem 18. Jahrhundert, in 
ganz Rußland und beſonders an deſſen großen 
See⸗ und Handelsplätzen Artels für den Trans⸗ 
port von Gütern auf dem Lande; ferner Dienſt⸗ 
mannsgenoſſenſchaften, Fuhrmanns verbände u. dgl. 
mehr, alle im weſentlichen nach demſelben Syſtem. 

Aber auch für kaufmänniſches 
Perſonal, Bureaubeamte, Kaſſierer 
und Kellner findet ſich die Form der Artels 
vielſach verwendet. In Moskau gehört z. B. 
eines der größten und eleganteſten Reſtaurants 
einer derartigen Kellner⸗Genoſſenſchaft. Die 
Organiſation der einzelnen Verbände ift fehr 
verſchieden. Faſt allen aber iſk gemeinſam die 


Lehrkörpers erfahren. Am 1. Juli verließ die 
Zeichenlehrerin Frl. Weniſcher die Anſtalt und 
ging an die Kgl. Auguſtaſchule zu Berlin über. 
Am 1. Oktober ſchied Oberlehrer Hollmann aus 
dem Kollegium, um eine Ober lehrerſtelle am Kgl. 
Gymnaſium in Strasburg Wpr. anzunehmen. 
Mit demſelben Zeitpunkt trat die wiſſenſchaftliche 
Lehrerin Fräulein Pankow in den Ruheſtand. 
Neben dieſen neuen Vakanzen beſtanden noch 2 
alte aus dem Vorjahre weiter, es fehlte ein 
Oberlehrer und ein für Mittelſchulen geprüfter 
Lehrer. Die erſtere dieſer beiden Stellen hat das 
ganze Jahr hindurch vertreten werden müſſen, 
die Mittelſchullehrerſtelle übernahm am 1. Juli 
1901 der Lehrer Luckau. In die erledigte 
wiſſenſchaftliche Lehrerinnenſtelle rückte Fräulein 
Kühnaſt auf. Für die dadurch frei werdende 
Lehrerinnenſtelle wählte der Magiſtrat die bis⸗ 
her an der Bürgermädchenſchule angeſtellte 
Lehrerin Frl. Henſel. Beide, Fräulein Kühnaſt 
und Fräulein Henſel, traten ihr neues Amt am 
1. Oktober an. Die Stelle der Schreib⸗ und 
Zeichenlehrerin konnte erſt mit Neujahr 1902 
wieder beſetzt werden. Zu dieſem Z.itpunkie be- 
gann Fräulein Hein ihre Thätigkeit in dieſer 
Stelle. Die frei gewordene Oberlehrerſtelle mußte 
während des Winterhalbjahres, wie die ſchon feit 
Oſtern unbeſetzte, durch eine Vertreterin verwaltet 
werden. Auch der jüdiſche Religionsunter icht 
der Mittels und Unteiſtufe ging nach den 
Sommerferien in andere Hände über, da der 
bisherige Verwalter dieſes Unterrichts, Lehrer 
Neumann von der hieſigen jüdiſchen Gemeinde⸗ 
ſchule, nach Berlin verzog. Die ſchriſtliche 
Lehrerinnenprüfung fand am 19. und 20, April 
ſtatt, die mündliche am 23. und 24. April. 10 
Zöglinge des Seminars unterzogen ſich der 
Prüfung, nämlich: Elifabeth v. Dobſchütz, Eliſa⸗ 
beth Gdanictz, Marie Günther, Margarete Kuſel, 
Eliſe Nitz, Betiy Schlee, Eliſabeth Schmidt, 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten, 
„Neue Hoffnung!“ 

Die erſten Frühlingsblumen blühn — und ſchüchtern 
lugt das erſte Grün — aus dunkler Erde ſchon hervor 
— und reckt zum Lichte ſich empor! — Und weil der 
März den Frühling rief, — fo weckt er, was verborgen 
ſchlief, — und überall nach Winters Bangen — iſt nene 
Hoffnung aufgegangen! — Der Frühling kommt, der 
Frühling naht — und ſtreut uns Blumen auf den Pfad 
— und wie im Lenz die Hoffnung blüht — erhellt ſich 
ſonnig das Gemüt; — das Hoffen ift ja ſchrankenfrei, 
— drum hofft der Menſch ſo vielerlei. — Wer jung iſt, 
darf ſich hoch verſteigen, — ihm hängt der Himmel voller 
Geigen! — Der Menſch ſteckt voll Begehrlichkeit, — i 
drum hofft er viel von jeiner Zeit, — und kommt der 7 
Frühling in das Land, — dann ift fein Hoffen hoch⸗ sch 
geſpannt, — und Mann und Frau und Knab und 0 
Maid, — fie haben's jatt im Winterkleid, — drum gitt s 
das Sehnen und das Hoffen — zunächſt den Frühjahr s⸗ 
Kleiderſtoffen! — Es bietet ſich manch freundlich Bild,- 
— der Frühling naht, die Luft wird mild, — wer ſchwer 
geſeufzt in banger Zeit — erhofft Erlöſung von dem 
Leid, — und wem der Winter weh gethan — grüßt 
boffnungsfroh des Lenzes Nahn, — der ſich beeilt ihm 


ſolidariſche Haftung für jeden bei Ausführung bei den Standesämtern der Eheſchließung] Marie Stadthaus, Gertrud Wannmacher, Grete Troſt zu ſenden. — Nun wird ſich alles, alles wenden. š 
der übernommenen Dienſtleiſtung verurſachten unmittelbar vorangehen müſſe. Das Unfgebot | Wendel. Sämtliche Prüflinge beftonden | — Der Frühling, der viel Schönes ſchuf, — fuhrt auch 1 
Schaden und die ſtrenge Selbſtzucht der unter] wird deshalb oft fo ſpät beantragt, daß die Friftf ihrem Antrage gemäß, Fräulein Schmidt für . 1 e E NR eee {i 


Volksschulen, die übrigen für mittlere und höhere 
Mädchenſchulen. Die Ferien waren die für die 
höheren Schulen der Provinz ſeſtgeſetzten. Ein 


bis zu dem beabſichtigten Eheſchließungstage zu 
knapp bemeſſen iſt, wodurch nicht ſelten Schwierig⸗ 
keiten für die Verlobten entſtehen. Deshalb fei 


einem ſelbſt gewählten Obmanne ſtehenden, zum 
Teil infolge langjähriger Vermögensanſammlung 
reichen Verbände. Wer umredlich ift, feine 


gilt auch nach dem Schulbeſuch — der Spruch: „Durch 
Lernen wird man klug.“ — Wer dies befolgt, darf allzeit 
hoffen, — daß er das Rechte hat getroffen! — Wer 


immer thut nach Recht und Pflicht, — dem wird, und 
ſei er noch ſo ſchlicht, — im Lebenskampf jahraus jahrein 
— das Herz voll froher Hoffnung ſein. — Es hofft 
manch liebes Elternpaar, — daß ihm ſein Sprößling 
immerdar — auch würdig werde im Berufe — und 
aufwärts ſteigt von Stuf zu Stufe. — So zieht der 
Frühling wieder ein. — Wird es ein Völkerfrühling 
fein? — Und trägt ihn jetzt nach Afrika — Lord 
Wolſeley? — Was fol er da? — Durchkreuzt der 
Lord den Ozean — auf diplomatiſcher Friedens⸗ 


Für Getreide, Härſenfrüchte und Delſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch bunt 766 Gr. 176 Mk. 

tranſito hochbunt und weiß 749 Gr. 136½¼ Mk. 

Rogg S E en grobkörnig 711—744 Gr. 108 bis 


Gerſte: inländiſch große 632 — 709 Gr. 125½—133 MT. 


bahn? — Wir wiſſen leider auch nichts weiter — als Widen: tranſito 142—146 Mk. 

dies: „Das Leite wär's!“ — Ernſt Heiter. [Hafer: inländiſcher 142—151 Mk. 

P 5 x Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Handels-Nachrichten. Rohzucker per 50 Kilogramm. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje 


vom 21. März 1902. 6,10 Mk. inkl. Sack Geld. 


i Tendenz: ruh.|dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer | 6,30, pr. April 6,32 ½, per Mai 6,45, pr. Auguſt 6,72 ½, 


Hamburg, 21. März. Rüböl ſtill, loko 57. 
Petroleum ruhig. Standard white lolo 6,50. 


Magdeburg, 21. März. Zuckerbericht. Korn - 
zucker, 886 ohne Sack 7,35 — 7,60. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,25 — 5,55. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 27,95. Brodraffinade I. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per März 6,25 Gd., 
6,32½ Br., per April 6,32½ Gd., 6,37½ Br., per Mai 
6,45 Gd., 6,47½ Br., per Auguft 6,72 ½ bez., 6,75 
Br., per Okt.⸗Dez. 7,10 bez., 7.07½ Gd. — Stetig. — 
Wochen⸗Umſatz im Rohzuckergeſchäft 93 000 Zentner. 


Köln, 21. März. Rüböl loko 59,50, per Mai 
58,00 Mk. — 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 21. März. 

Weizen 172—176 Mk., abfallende blaufpigige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualit! 
146—152 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—124 Mk., 
gute Brauware 126—132 Mk. — Erbſen Futterware 
135 —145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
140 bis 142 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 21. März. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 30½, per Mai 31, per September 
32, per Dezember 32°/,. Umſatz 1500 Sack. 

Hamburg, 21. März. Zuckermarkt. (Vormlt⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren- 


sa 


per Oktober 7,00, per Dezember 7,15. 
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8 mal nen. Das ſchwöze ich Ihnen, weil Sie 


Am Bexenfee. | 


Roman von Hella Limpurg. 3 
(Nachdruck verboten). 


Aber Frau von Thielens ſchneidende Stimme 
unterbrach genau ſo kalt und ausdruckslos wie 
vorhin das boshafte Lachen der Spanierin. 

„Wenn Rudolfs Wahl auf eine Frau ge⸗ 
fallen wäre, die ihm ebenbürtig an Familie 
und Edelſinn geweſen, ſo hätte ſich mein Mut⸗ 
terberz wohl drein zu ſchicken gewußt. Die 
Abenteurerin jedoch, welche ihn, den ernſten, 
vornehmen Mann umgarnt — ich haſſe ſie 
wie das giftige Reptil am Boden, und ich 
werde ſie zertreten und vernichten wie jenes.“ 

„Und woher wiſſen Sie, gnädige Frau, daß 
ich eine Abenteuerin bin?“ ſchrie Ines außer 
fih vor Wut, „beweiſen Sie es, oder —“ 

Aber noch im ſelben Atemzuge ſtieß ſie einen 
ſchrillen Schrei aus, die Finger ihrer Gegnerin 
klammerten ſich feſt an ihrer Kehle. 

„Elendes Geſchöpf,“ ſprach Frau v. Thielen 
leiſe, ausdrucksvoll, und der Wahnſinn fhin- 
merte im Mondenſchein aus ihrem ſonſt aus⸗ 
drucksloſen Geſicht, hätte ich darum meinen 
Sohn geboren, erzogen und behütet Jahr um 
Jahr, damit er in den Armen eines Weſens 
untergeht, das nicht wert iſt, ihm das Waſſer 
zu reichen? Nein, ſage ich Dir; ſchwöre, daß 
Du ihm entſagſt — oder es iſt aus mit Dir,“ 

„Laſſen — Sie — mich — los,“ ſtöhnte 
Ines, halb verzweifelnd, „ich — will alles — 
thun, was — Sie — wünſchen — nur — 
laffen Sie mich — frei —“ 

Mit einem an Ekel grenzenden Empfinden 
ließ die Freifrau das ſchöne Mädchen los, doch 
kaum fühlte ſich letztere frei, als ſie wutſchäu⸗ 
mend beiſeite ſprang. „Ich ſchwöre nicht,“ 
kreiſchte ſie außer ſich, „und nun gerade ſoll 
er mein fein! Ich werde ihn ſuchen und fin⸗ 
den und ihn mit dieſem Ringe an ſein Wort 


einen Schwur von mir forderten“ 
ne gg klang ihr gellendes La⸗ 
chen, tiefer ſanken die Schatten des Wahnſinns 
über die Dame, keuchend flog ſie hinter Ines 
drein, jetzt erfaßte fie deren wehendes, matt: 
blaues Gewand, ein Ruck, und die Spanierin 
lag halb bewußtlos ihr zu Füßen. 

„Fort mit ihr,“ flüſterte die Irrſinnige, „fie 
hat den Tot verdient, denn wer mein Kind zu 
lieben wagt, den verfluche ich; fahre hin — 
zur Hölle — in den Hexenſee!“ 

Und ſie ſtieß mit dem Fuße nach der halb 
Ohnmächtigen, der Körper kam ins Fallen — 
wieder kniſterten die Zweige, raſchelten die 
Blätter, und Frau von Thielen floh wie ver⸗ 
folgt von Furien und Erinnyen. 

„Im See, im Hexenſee liegt ſie,“ flüſterte 
ſie mit trockenen Lippen vor ſich hin, „und ich 
bin eine Mörderin. Aber nur fort, daß die 
Geiſter nicht kommen — es iſt gut fo! Mein 
armer Rudolf iſt frei.“ 

Die Wahnſinnige flog in Sturmeseile dahin, 
bis ſie endlich im Schloſſe und in ihrem Zim⸗ 
. wo ſie bewußtlos zuſammen⸗ 
brach. 

Was aber war mit Ines geworden? 

Der wuchtige Stoß, welchen die Freifrau ihr 
verſetzt, hatte ihre Lebensgeiſter wieder erweckt; 
im Moment des Ausgleitens griff ſie mecha⸗ 
niſch empor und erfaßte einen Aſt, der ſich 
tief, weit hinabbog unter der Wucht ihres 
Körpers. Doch er brach nicht. Ihre bebenden 
Füße taſteten nach feſtem Grund, und gleich 
darauf ſtand ſie aufrecht, 


den umherſuchend, ob ihre Gegnerin noch ein⸗ bevoll nach ihrer Hand griff, 
mal hervorbrechen würde in zügellofer Wut Lippen zu ziehen; 


Doch es blieb ſtill, kein Laut ließ ſich verneh⸗ 
men, nur der See flimmerte geſpenſtiſch im 
Mondlicht, während die Schatten der Weiden 
darüber hinhuſchten, wie die ruheloſen Seelen 
der Abgeſchiedenen. Die ſchöne Spanierin griff 
mit der Hand nach dem Herzen; es begann 
ſchon ruhiger zu ſchlagen, und über die von 
neuem ſich rührenden Lippen irrte das erſte 
Spottlächeln; dann atmete fie aus tieffter Bruſt 
und murmelte leidenſchaftlich: „Alſo ins Waſſer 
geſtoßen wie einen tollen Hund! Nun, meine 


gnädige Frau, die verhaßte Abenteuerin ift aber | f 


doch nicht ſo gefällig geweſen gleich zu ſterben, 
im Gegenteil, 
beſtehen, die Gemahlin ihres Sohnes zu hei⸗ 
Gen, und der Ring, fein Schwur, fol ihr dem 
Ziele helfen. Ich liebe ihn nicht, den ernſten 
Mann, welcher ſo gar nichts von dem bunt⸗ 


nun wird ſie erſt recht darauf i 


Jahre auf dem langweiligen Neudorf, aber ich 
haſſe ſeine Mutter, und deshalb will ich ſein 
Weib werden. O, Du ſtolze Frau mit dem 
weißen Geſicht, den glühenden Augen und den 
krallenden Fingern, Du haſt die Spanierin 
nicht zum letzten Male geſehen!“ 

Nein, Ines de Felderop kommt wieder, Dir 
zum Fluch! Einſtweilen lebe weiter mit dem 
Bewußtſein, eine Mörderin zu heißen, haha! 
Das iſt Rache, ſpaniſche Rache, ſie iſt ſüß und 
lockend. Und nun ade, Hexenſee, ich ſehe Dich 
wieder; wenn Deine Weiden rauſchen und 
Dein Waſſer murmelt, ſo denk an die Spa⸗ 
nierin — und den Schwur dieſer Nacht. Ich 
komme zurück, auf Wiederſehen, Rudolf.“ 

Und fort eilte ſie, während das höhniſche 
Gelächter verklang; es blieb ſtill, der ſo jäh 
unterbrochene Friede der Mondnacht legte ſich 
abermals über den See, über die Berge und 
das Felsgeröll. Nur von Neuendorf herüber 
_ die Turmuhr welche Mitternacht verkün⸗ 
ete. 

Rudolf hatte eine ziemlich ſchlafloſe Nacht 
durchgemacht; das über ihn hereingebrochene, 
blendende Glück ließ ihn nicht ruhen; immer 
von neuem ſah er das roſige Geſichtchen der 
Geliebten vor ſich und fühlte ihre friſchen Lip⸗ 
pen auf den ſeinen. Und daran ſchloſſen ſich 
helle Zukunftsträume, die Ausſicht auf ein na⸗ 
menloſes Glück an ihrer Seite, welches ihn, 
den ernſten, ſtillen Mann, faſt berauſchte. Wie 
hatte er es verdient, dies liebreizende Geſchöpf 
ſein eigen zu nennen? Mit feinem ganzen Da- 
ſein wollte er ihr danken, ſie auf den Händen 
tragen und allen Kummer, alles Leid von ihr 
fernhalten. Nur eins beunruhigte ihn, daß ſie 
reich war. Wie gerne hätte er dem ſchönen 
Mädchen alles zu Füßen gelegt, was ihm ein 
gütiges Schickſal beſcheert, wie gerne ſie mit 
allem Luxus überſchüttet, den das Leben bot! 
Aber ſie bedurfte das nicht, weil ſie ja ſelbſt 
irdiſche Güter beſaß. 

Was würde die Welt wohl ſagen, wenn er 
ihr dies wunderbar ſchöne Weſen als ſein 
Weib vorſtellen durfte; wie würde er benei« 
det und glücklich geprieſen werden? 

Aber ſeine Mutter! Wie ein eiſiger Hauch 
traf der Gedanke an ſie ſeine glühende Seele, 
und jene ſcharſen erbarmungsloſen Worte von 
damals ſtanden klar und deutlich vor ihm auf 
wie Geiſterſchatten, welche über ſeinen Liebes⸗ 
himmel dahinhuſchten. Ja, es galt noch einen 
Kampf mit ihr und ihrer egoiſtiſchen Mutter- 
liebe; ihm bangte davor, denn er wußte, wie 
der Arzt jede ſeeliſche Erregung vermieden 
haben wollte, um nicht den finſteren Geiſt, der 
ihr ſchlummerte, abermals zu wecken. 

Bisher hatten ja auch der Vater und er ſelbſt 
alles aufgeboten, die Freifrau in keiner Weiſe 
zu erzürnen, aber nun hielt es Rudolf für ſeine 
Pflicht, ſie vorzubereiten auf das, was eben 
unausbleiblich war, ſeine Verlobung. Beſſer 
den erſten Sturm austoben laſſen, als in ſte 
ter Erwartung deſſelben dahinleben. Kurz ent⸗ 
ſchloſſen begab er fih hinüber nach dem Ep- 
zimmer, um mit der Mutter zu reden doch als 
er ſie geſehen, ward er wieder unentſchloſſen; 
ſie mußte ſich ſehr elend fühlen. 

„Guten Morgen, Mama,“ ſagte er anſchei⸗ 
nend heiter, „wie haſt Du geſchlafen? Iſt es 
heute ganz köſtlich draußen?“ 

Sie fuhr beim Klange ſeiner Stimme ſo 
heftig zuſammen, daß die Taſſen in ihrer Hand 
klirrten und ein Waſſerſtrahl aus der Thee⸗ 
maſchine über den Teppich ſpritzte; ihre gro⸗ 
ßen ſtahlgrauen Augen ruhten mit einem ent⸗ 
ſetzten, verzweiflungsvollen Ausdruck auf ihm, 


mit verſtörten Bli⸗ daß der Sohn beinahe erſchütterte und er lie⸗ 


um ſie an die 
ſie war eiskalt und lag 
ſchwer in den ſeinen. 

„Mutter, Du biſt krank?“ fragte Thielen 
beſorgt, „was iſt Dir? Wir wollen nach dem 
Arzt ſchicken.“ 

Die bleiche Frau rang furchtbar mit ſich 
ſelbſt, dann öffnete ſie mühſam die trockenen 
Lippen und ſtieß hervor: „Nichts, lieber Ru⸗ 
dolf — mir fehlt nichts — ich will keinen 
Arzt —.“ 

„Aber Mama, das darf nicht ſein. Du ſiehſt 
entſetzlich aus und mußt vor etwas erſchrocken 


A 

„Ja,“ flüſterte ſie heißer, „ſehr erſchrocken — 
ich habe — vom Hexpenſee geträumt — feine 
Geiſter verfolgten mich — es war entſetzlich!“ 

Rudolf erbebte tief im Herzen, das war es 
ja, das düſtere Verhängnis, welches ſchon längſt 
über der Mutter hing. Es war herabgeſunken 


Dir die Beantwortung des Brieſes abnähme 


lichen genommen. 
gen, es galt zu handeln; ſogleich mußte er 
ſeh dem Vater ſprechen, um alle Fälle vorzu⸗ 
ehen. 

„Nun, Mama,“ ſagte er leichthin, obſchon 
ſein Herz heftig pochte, „wenn es nichts weiter 
iſt, ſo beruhige Dich; der helle Sonnenſchein 
des Tages wird all' die böſen Träume vertrei⸗ 
ben. Darf ich Dich um eine Taſſe Thee bitten? 
Ich bin ſehr hungrig, und defe Hörnchen 
ſehen recht appetitlich aus. Wo iſt denn 
Papa?“ 

„Er muß heute nach der Stadt fahren, es 
iſt Schwurgericht, und er gehört doch zu den 
Geſchworenen; wenn ſie ihn ausloſen, kommt 
er zu Mittag wieder.“ 

Rudolf unterdrückte mühſam einen Ausruf 
des Schreckens; die Mutter durfte nicht allein 
bleiben, und doch hätte er die Welt darum ge⸗ 
geben, hinein nach dem Bade zu reiten, um 
nach der Geliebten zu forſchen und einen Arzt 
mitzubringen nach Neudorf. Indeß bezwang 
er ſich männlich und ergriff einen Brief, wel⸗ 
cher noch uneröffnet auf dem Tiſche lag. 

„Ah, von Kouſine Annemarie,“ rief er über⸗ 
raſcht, „fieh doch einmal, was ſie ſchreibt, 
wenn ſie uns doch beſuchen wollte!“ 

Frau von Thielen öffnete das Kouvert und 
entfaltete den feinen Briefbogen, der eine ele⸗ 
gante, feſte Frauenſchrift zeigte; als ſie ge⸗ 
leſen, blickte ſie zu dem Sohne hin und ſagte 
faſt zaudernd: 

„Sie fragt an, ob ſie ſtört, wenn ſie uns in 
nächſter Woche für einige Zeit beſucht; was 
meinſt Du wohl dazu, Rudolf?“ 

„Ei, das iſt ja vortrefflich,“ rief dieſer ſicht⸗ 
lich erfreut, „ich finde Kouſine Annemaris Plan 
außerordentlich annehmbar; ihr ſtilles, liebens⸗ 
würdiges Weſen wird Dich zerſtreuen, Mutter; 
auch ich freue mich ſehr auf ihr Kommen, und 
der Papa wird glücklich ſein, eine ebenbürtige 
Schachſpielerin an ihr zu haben.“ á 

„So ſoll ich ihr zuſchreiben?“ fra 
von Thielen noch immer unſchlüſſig, 
ſchon etwas unbeſtimmt. or 

„Natürlich Mama, aber wie wär's, wenn ich 


er 


und ihn dann gleich beſorgte, da ich einmal 
hinüber nach dem Bad fahren möchte.“ 

Da überlief ein konvulſiviſches Zittern den 
Körper der Freifrau; ihre Pupillen erweiter⸗ 
ten ſich ſchreckhaft, und wie abwehrend ſtreckte 
ſie beide Hände aus. 

„Nein, nein,“ rief ſie außer ſich, 
Bad, überall, nur dorthin nicht —“ 


„nicht ins 


Nein, er durfte nichts ſa⸗ 


gte Frau 


Land gebo 
herr allein 


„Vielleicht wird alles noch beſſer, als wir 
fürchten, Papa. Kouſine Annemarie hat ſich 
zum Beſuch angemeldet, und Mutter liebt ſie 


„Und ich muß unglücklicher Weiſe zum Schwur⸗ 
gericht,“ ſagte der Freiherr verzweiflungs voll, 
wenn es irgend geht, laſſe ich mich ausloſen, 
und bringe den Sanitätsrat mit —“ 

„Gut,“ fiel Rudolf ein, „inzwiſchen werde 
ich nach dem Bade reiten und bringe den dor⸗ 
tigen Arzt mit, damit er die erſten Mittel 
verſchreibt. Helfe uns Gott, armer Papa!“ 

Mit ernſtem Händedruck gingen Vater und 
Sohn auseinander. Erſterer verſuchte, ſeine 
Frau aufzuſuchen, um ihr Lebewohl zu fagen, 
doch ſie hatte ſich feſt eingeſchloſſen und öff⸗ 
nete durchaus nicht trotz Bitten und Flehen, 
obſchon man fie unruhig umhergehen hörte. 
Endlich ſtieg Herr von Thielen ſeufzend die 
Treppen hinunter; der Wagen wartete bereits 
auf ihn und fuhr gleich darauf raſſelnd zum 
Hof hinaus. Rudolf war ſchon fortgeritten. 
Der alte Herr ſah recht ernſt aus, und kein 
Blick fiel auf die rings im ſchönſten Schmuck 
prangende Landſchaft; wie glücklich hätten ſie 
alle drei doch in Neudorf leben können, wenn 
nicht jener gefürchtete Schatten drohend von 
neuem heraufgeſtiegen wäre. Die Aerzte hatten 
es ihm längſt geſagt, daß ſeine Gattin bei je⸗ 
der neuen Erregung oder Erſchütterung einem 
Rückfall ausgeſetzt wäre, doch er konnte es nicht 
glauben, und erſt die furchtbare, nun eingetre⸗ 
tene Gewißheit warf ihn moraliſch faſt völlig 
nieder. 

Wie eine Ewigkeit erſchien ihm der Weg; 
das Ausloſen währte viel länger als ſonſt, und 
als er nun wirklich frei kam, da fuhr er, ſo 
raſch die Pferde nur konnten, zum Sanitätsrat, 


y 


„Die Pferde find recht unruhig, Herr Bas 
ron,“ bemerkte der Kutſcher, als man die Stadt 
hinter ſich hatte, „beſonders das Sattelpferd 
ſcheut vor jedem raſchelnden Blatt.“ 

„Sie werden ſtallmutig ſein,“ meinte Herr 
von Thielen zerſtreut, „denn ſie haben zwei 
Tage im Stalle geſtanden. Fahre übrigens den 
näheren Weg am Hexenfee vorüber.“ 

„Am Hexenſee?“ fragte entſetzt der Mann, 
als habe er ſalſch gehört; „gnädiger Herr, 


Erſtaunt fah Thielen auf die erregte Frau, der Weg iſt ſchlecht und bei den unruhigen 
ein heftiges Wort wollte ſich auf feine Lippen Tieren. —“ 


drängen, doch er bezwang ſich und fragte nur 
nochmals: 

„Weshalb möchteſt Du es nicht, 
Sprich offen; Du weißt ja, daß wir doch bis- 
her nie ein Geheimnis vor einander hatten.“ 

Aber die Folterqualen der unſeligen Frau 
erreichten bei dieſen liebevollen Worten den 
höchſten Grad; ſie konnte ſich nicht bezwingen 
und laut aufſtöhnend, die Hand vor die Au⸗ 
gen gepreßt, ſtürzte ſie hinaus. 

„Nicht zu ihr — der Spanierin!“ kreiſchte 
ſie ſo gellend, daß ſein Atem ſtockte, „Du fin⸗ 
deft fte nicht mehr, denn ich — ich —“ 

Schmetternd flog die Thür hinter ihr zu, 
und Rudolf erhob ſich vom Tiſch, qualvoll auf⸗ 
ſtöhnend. 

„Sie ift wahnſinnig,“ murmelte er dumpf 
vor ſich hin, „ſie kennt mein Geheimnis, weiß 
der Himmel woher, und ſie haßt meine Ines, 
meinen ſüßen Sonnenſtrahl! Gott behüte uns 
alle, daß es nicht zu einem furchtbaren Ende 
kommt.“ : 

In dem Moment trat der Kammerherr herein, 
zum Fortfahren gerüſtet, und blickte erſtaunt 
und beunruhigt bald auf den verlaſſenen Früh- 
ſtückstiſch, bald auf den Sohn, der mit unter⸗ 
geſchlagenen Armen an der geöffneten Balkon⸗ 
thür ſtand und finſter hinab in den Garten 
blickte. 

„Was iſt denn geſchehen,“ fragte er haſtig, 
„wo iſt die Mutter?“ 

„Vater,“ antwortete Rudolf ſchwerbetonend 
und wandte ſein beſchattetes Antlitz dem Fra⸗ 
ger zu, „das Unglück iſt wiederum bei uns ein⸗ 
gekehrt; Mama hatte ſoeben einen ganz ent⸗ 
ſetzlichen Anfall, und der Arzt muß unverzüg⸗ 


| 


Mama? 


„Ach was, Johann.“ rief der Freiherr är⸗ 
gerlich, „Du wirft Dich doch nicht wie ein al 
tes Weib vor dem See fürchten? Ich will bald 
zu Haufe fein, alſo baſta — fahre, wie ich Dir 
befohlen habe.“ i 

„Mir ſoll's recht fein,” brummte der Ruts 
ſcher ſorgenvoll, „aber wenn ſich ein Unglück 
zuträgt, bin ich unſchuldig.“ 

Und dabei flogen die jungen feurigen Roſſe, 
mutig ins Gebiß ſchäumend, bei jedem noch fo 
leiſen Geräuſch unruhig die Ohren ſpitzend und 
nur mühſam von dem Kutſcher im Zügel ge- 
halten. Herr von Thielen war viel zu ſehr 
von ſich und ſeinen Sorgen in Anſpruch ge⸗ 
nommen, um auf all die Einzelheiten zu ach⸗ 
ten; es drängte ihn vorwärts, nach Hauſe, 
er hätte auf Flügeln der Equipage vorauseilen 
mögen. 

Johann bog ſoeben nach dem dunklen Hexen⸗ 
fee zu. Da plötzlich knallte ein Schuß, auf 
kreiſchend flatterte aus dem dichten Gebüſch ein 
fiedriger Erpel hervor, und im ſelben Moment 
fliegen die wild erſchrockenen Pferde kerzenge⸗ 
rade in die Luft. Der Kutſcher erſchrak heftig, 
mit aller Kraft zog er die Zügel an ſich und 
ſchnallzte mit der Zunge. Doch es half nichts, 
kaum ſtanden ſie auf den Füßen, als ein zwei⸗ 
ter Schuß laut wurde und die Pferde dahin⸗ 
ſauſten über Stock und Stein. a 

Herr von Thielen, die Gefahr der Situation 
überblickend, öffnete den Schlag zum Hinab⸗ 
ſpringen, aber der günſtige Moment war ver⸗ 
paßt, und gerade wo die Tiere anzogen, verlor 
er das Gleichgewicht. Ein Fall, ein erſtickter 
Schrei — und weiter jagte das Gefährt in 
toller Raſerei, der bleiche Kutſcher auf dem 


ſchillernden Reiz des Lebens kennt, und ich will und hatte ihren Geiſt verdunkelt; von neuem 
mich auch nicht einſperren für lange, lange hatte der Wahnſinn Beſitz von der Unglück⸗ 


lich kommen, um ſie zu behandeln.“ Bock ſah ſich nach ſeinem Herrn um und ſah 
„Allmächtiger Himmel,“ ſtöhnte der Freiherr, das dunkle Gewäſſer des Hexenſees hoch aufs 

wie vom Blitz getroffen zurückfahrend, „ſo hat ſpritzen. Und dann, als der Lärm des dahin⸗ 

meine Ahnung mich doch nicht betrogen; ich ſaußenden Wagens verſtummt war, lag wieder 

wußte längſt, daß es wieder im Anzug war. dieſelbe Todesruhe über dem unheimlichen Ort, 

Was ſollen wir thun, Rudolf, muß ſie in eine 

Anſtalt?“ (Fortſetzung folgt). 


Br 
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wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 

Kustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Die zur St Sobezak’ihen Konkursmaſſe ge- 
hörigen Beſtände an: 
7 


Juchen, Packskins, Anzug- und Paletot- 
Stoffen, Futtersachen eic. 
werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Beſtellungen nach Maaß werden angenommen und 
ſchnell und ſauber ausgeführt. 
Verkaufslokal: Schuhmacherſtraße 18. 


Der Konkursperwalter Nobert Gew. 


eee 


aller Art, in friſcheſter und beſter i 
Qualität, zur Alber & Schultz- |} 
ſchen Konkursmaſſe gehörig, werden I 
ausverkauft. N 
Bei Entnahme von Mark 3,00 f 
Mark 1,20 Rabatt in Waren. i 


Ferner lommen zum Verkauf: 


Thee, Chokolade, Can, 
Gonfturen, Cakes, Osterartikel 3 
» and Bonbons aller Sorten 


zu bedeutend herabgeichten, aber feſten 
Redfen. 
Der Verlauf findet in den Lager- 
a räumen Schloßſtraße 4 unten ftatt. 
Gustav Fehlauer, 
> Verwalter. 


Magdeburger 
aner ah 


Pfund 8 und 10 Pfg., im Seutner ® 
5 Mark empfiehlt ze 


Heinrich Netz. |; 


In tauſend Fällen betätigt! 


Jede Flechte, 


Schuppen auch die ſchmerzhaft näſ⸗ % 
fende, ſtets weiterfreſſende Art, ſelbſt | & 
Bartflechte, ſowie jeden hautausſchlag, % 
auch Naſenröte, beſeitigt auch in den] $ 
hartuäckigſten Fällen unbedingt ſicher]! 
und ſchnell auf Nimmerwiederkehr 
W. Sommer, Leipzig, 
Bayerſcheſtraße 48. 


fe Magerkeit -= 
Schöne volle Körperformen durch 
unfer Orient⸗Kraftpulver, preisgelrönt 
dene Medaille Paris 1900 und 
mburg 1901, in 6—8 Wochen bis 
30 Pfd. Zunahme. 2 reell — 
Fein Schwindel. Diele Dankſchreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchs anweiſung 
2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach⸗ 
nahme exkl. Porto. 
Ungieniſches Inftitut 
D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 84, Königgrätzerſtr. 69. 


Tr 


trümpf 2 werden neu⸗ 


geſtrickt und 
h ang 
der Stenmpfitridere 


Carl Bonath 


Photograph.-artistisch Ateller 
Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 
Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte P rtrüts 
u. Vergrösserungen‘‘ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 
Platinotipie. 


5 r 


Photograpfifdes Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


werden billigſt 
angefertigt. 


Vorteilhafter 


als in jeden Ausverkauf deckt 
man ſeinen Bedarf an 
Schuhwaren 
in dem ſeit 1868 beſtehenden 
Geſchäft von 


Maag! Wunsch 


Eine Partie zurückge⸗ 
Em fester Waren ganz beſonders 
billig. ag 

Allein- Verkauf 
7 8 von 
Ludw. Kopp’s Adeal-schulstiefel. 2 
8 Burenwichse. "W4 


| l Waid 
wird ſelbſt der ungeübten Hand garantiert f 
durch den höchſt einfachen Gebrauch der welt- $ 
berühmten 


Amerikanischen glanz-Stärke 


von 4 

Fritz Schulz jun. Aktiengeselischaft, 
Leipzig. p 

2 a 8 jedes 1 65 3 3 
à $ obus utzmarke) trägt. Preis pro packet 
Woetadene fung Par 20 pfg.; käuflich in den meiſten Kolonial-, 
1900. Drogen- und Seifen⸗Handlungen. ö 


K 
0 
0 


| 


er 


3 


Sämtliche Sorten von 


Beste und zuverlässigste 
Samen = Kulturen 
u. Samen =- Lager. 


B. Hozakowski, 
THORN, Brückenstrasse 
W Preislisten franco! W 


* 


5 


eſtrickt in 


F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6. 


Samen 


get, 2 distont, Betriebs: 
und Fnpothe en:Kapital ze ſtreng 
diskret in jeder Höhe. 

W. Hirſch verlag, Mannheim 


Nach Amerika 


Riesendampfern 


Norddeutschen Lloyd, ; 
eee 


BREMEN. 
Kostenfreie Auskunft erteilt 


in Graudenz: R. H. Scheffler, 

in Culm: Th. Daehn, i 
in Löbau: W. Altmann, 
in Löbau: J. Lichtenstein. 


Trockenes Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplag a. d. W. 

Gleichzeitig offeriere trockenes Kiefern: 

Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


Eine faſt neue 


Laden- Einrichtung é . 


bill. zu verkauf. Mocker, Thornerſtr. 18 


mit 7 Wohnungen, 4 Dirg. 
gutes Land und Obſtgarten 
ſofort billig zu verkaufen 


Ein Grundftüc) wa 


Habe mein 


Zahn-Atelier == 


von Gulmerstrasse, 2 nach 
se Breitestrasse 32, I 


verlegt. 


ER 
2 


Adolf Heilfron, Dentist. 


Werkstatt für Polsterarbe ten 
und Dekorationen. 5 
Neuanfertigung wie Aufpolstern und Repa- $ 
raturen von Sophas, Sesseln, jeder Art Ma- 
tratzen, Anbringen der Gardinen, Portieren i 
und Rouleaux, Anfertigen von Marquisen und $ 


Wetterrolleaux 
schnell, gut und allerbilligst. 


F. Bettinger, Sirobandstrasse J. $ 


oder gegen eine Gaſtwirtſchaft zu ver- IM 


tauſchen. Feuertaxe 10980 Mk. Un- 
gebote u. 110 Geſchäftsſt. d. Z. erbet 


Großer Laden 


beſt. Geſchaftsl. v. 1. April zu vermieten. | 8 
A. Katze, Breiteſtraße 50. X 


Der grössere Laden 


Seglerſtrahe 30 mit kompl. Laden⸗ 
einrichtung und Wohnung ijt vnm 


1. April anderweitig zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße 11, II. 


Der von Herrn Heinrich 
Arnoldt innegehabte 


La den 


iji per J. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 


Laden ag 
Brückenſtraße 40 zu vermieten 
Näheres im Molkerei⸗Keller. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör in der Innenſtadt 
parterre vd. 1. Etage fof. 
gesucht, Meldungen unt. 
R. S. an die Geſchäftsſtelle 
d. Ztg. erbeten. 


Jltstädt. Markt 29 


ijt eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz, 


Schillerſtraße 8 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung II. 


Etage und Schillerſtraße 10 iſt 
eine Wohnung III. Etage vom 
1. April zu vermieten. Näheres bei 
Herren Lissnek & Wolff. 


Elisabethstr. 16, 1. Et, 


ift ein geräumig helles vorderzimmer, 
welch. ſich ſein. gut. Lage wegen auch 
zu Geſchäftszw. eign., z. 1. 4. zu verm. 


10 Kleine Hoſwohnung jowie Speicher: 


räume hat zu vermieten 
Albert Land, Baderſtraße 6. 


Bidet. 24: 1 Wohn. v. 4 Zim. 
u. all. Zub. v. 1./4. 02 zu v. Näh. 
b. Bauunterneh. Tkeber, Grabenſtr. 16 


1 Wohnung zu vermiet. Brückenſtr. 22. 


Freundl. Wohnung, 2 Zimmer 
nebſt Zubehör u. Veranda zu verm. 
Moder, Wilhelmſtraße 7. 


Möbl. Jimmer z. v. Tuchmacherſtr. 14. 
Mbl. Simm. z. verm. Schillerſtr. 12, H. 
2 elegante Vorderzimmer 


unmöbl. vom 1. April zu vermieten 
Neuſtädtiſcher Markt 12. 


ut möbl. Zimmer m. fep. Ging. zu | kommen 
Gerechteſtraße 30, III I. i 


verm. 


Ein großes 


Vorderzimmer 


möbliert zum 1. April zu vermieten. 
Loewensohm. Breiteſtr. 16. 


2 eleyant möbl. Zimmer 


zu vermieten Culmerſtraße 12, III. 


Möbliertes Zimmer 


nebſt Kabinet zu vermieten 
Culmerſtraße 22. 


J. Keil. 


mibertreffert Leffe⸗Zuſatz 


Confirmanden-Anzüge 


in grosser Auswahl. 


Breitestr. 21. 


Beie . I, Stein. 


r 


An 


| 


oriei 
= Talen 
in Büchſen. 


Ueberall zu kaufen! 
ommerich & Co. 


& J 
DD in 


Magdeburg =: Budan. 


7 Iit das nicht Betrug? So fragte ein 
+ treuer Ankerfreund, als A 
f 


E 
Warnung uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft 


| auf die Frage nach Anker ⸗ Bain - Crpeller dennoch unechtes Seug er- 

halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä- 
parat als unecht zurückgegeben wurde, fogar die Rücknahme ver- 
weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich f 

WV„Auker⸗Pain⸗Expeller“ ! 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen folite, bis man fih von dem Vorhandenſein der berühmten 
: ~ sabritmarte „Anker“ überzeugt hat. Für fein echtes 
Geid kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und 

echt ift nur das Original- Präparat, der „ Auler⸗Pain⸗ 
Expeller“! Alſo Vorcſicht beim Einkauf! | 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. 


ps 
k-i 


| THE FINANCIAL AND COMMERCIAL BANK, LIMITED. | 


(FINANZ- & HANDELSBANK) 
Capital, £ 300000 Fully Paid. Aktienkapital RM. 6000000 Vollbezahlt. 
28, Clemens Lane, Lombard Street, LONDON, E. C. 

Telegramm- Adresse: AMIRALAT, LONDON. é 

AN- und VERKAUF von Werthpapieren an der LONDONER 
Börse. BELEIHUNG von sämmtlichen an Londoner und Berliner 
Börsen kurshabenden Werthpapieren bis 95 Ot. des Kurswerthes, 
Lombardzinsfuss von £ Cl. angef. XKomiokurrenteröfnung, Wechsel- 
discontirung. Tägliche Kursberichte. Anfragen über alle an der 
Londoner Börse gehandelte Effecten werden ausführlich beantwortet. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Febr. 1902: 810 Millionen Wiar: 

Bankfonds n 0 267% 5 # 

Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres-Normat- 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sehr . J. 


Schulſtraße Nr. 22, J. 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Alte, mehr alte 40 000 Mitglieder zählende 


Sterbe kasse 


i (mit und ohne ärztliche Unterſuchung), welche über konkurrenzloſe Be⸗ 
dingungen verfügt, sum gegen angemeſſene Bezüge 


Mitarbeiter aus allen Ständen, 
5 


welche die Gewinnung neuer Mitglieder als Haupt⸗ oder Neben⸗ 
beſchäftigung betreiben wollen. Bei ausſchließlicher Thätigkeit erfolgt 
dauern de, vertragliche Anſtellung. Bewerbungen unter S. L. 1066 

an Rudelf Hesse in Magdeburg. = 


Bekanntmachun 
betr. Einſchulung der ſchulpflichtig 
werdenden Kinder. 

Das neue Schuljahr beginnt am 
1. April 1902. 

Alle Eltern, Pfleger und Vormünder 
ſchulpflichtiger, aber noch nicht einge⸗ 
ſchulter Kinder erinnern wir daran, 
daß nach den beſtehenden gejeglichen 
Beſtimmungen zum bevorſtehenden 
Einſchulungstermin diejenigen Kinder 
als ſchulpflichtig zur Einſchulung ge⸗ 
langen müſſen, welche das 6. Lebens: 
jahr vollendet haben oder doch bis 
30. Juni 1902 vollenden werden. 

Wir erſuchen demgemäß die Eltern, 
Pfleger und Vormünder ſolcher Kinder, 
die Einſchulung derſelben und zwar 
in den Gemeindeſchulen bei dem Herrn 
Rektor ihres Bezirkes im Schulhauſe 
veranlaſſen zu wollen wie folgt: 

I. Gemeindeſchule (Bäckerſtraße im 
Zimmer Nr. 7 1 Treppe) am 
2. und 3. April d. Is., vor⸗ 
mittag von 9— 12 Uhr, 

II. Gemeindeſchule (Eingang von der 
Gerſtenſtraße) am 2. und 3. 
April d. Is., vormittag von 
9—12 Uhr, 

III. Gemeindeſchule (Bromberger Vor⸗ 
ſtadt) am 2. und 3. April d. 
Is., vormittag von 8 Uhr ab, 

IV. Gemeindeſchule (Jakobs⸗Vorſtadt) 
am 2. und 3. April d. Je. 
vormittag von 8 Uhr ab. 

Die Unterlaſſung der rechtzeitigen 
Einſchulung eines Kindes hat die ge- 
ſetzlichen Zwangsmittel zur Folge. 

Zu den Anmeldungen ſind Geburts⸗ 
und Impfſcheine der Kinder und von 
den evangeliſchen Kindern außerdem 
die Taufſcheine mitzubringen. 

Thorn, den 15. März 1902. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Onet im Jagen 70, dicht an dem 
feſten Lehmkiesweg nach Schloß Birglau 
gelegen, können ungefähr 1000 Stück 
Ahorn⸗Alleebäume abgegeben werden. 
Die Bäume ſind wiederholt verſchult, 
pfleglich behandelt und beſitzen gutes 
Wurzelſyſtem. Wegen des Preiſes, 
der Abgabe pp. wollen ſich Reflek⸗ 
tanten gefälligſt an die ſtädtiſche Forſt⸗ 
verwaltung wenden. 

Thorn, den 4. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Auf Grund des Artikels 14 VI 88 
39d Nr. 3 und 139e Nr. 2 des Ge- 
ſetzes betreffend die Abänderung der 
Gewerbeordnung vom 30. Juni 1900 
über die hd von Gehilfen, 
Lehrlingen und Arbeitern in offenen 
Verkaufsſtellen, jowie der miniſteriellen 
Anweiſung II C und D vom 24. 
Auguſt 1900 wird diesſeits in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem durch die hieſige 
Handelskammer herbeigeführten Be⸗ 
ſchluß der betreffenden Gewerbetreiben⸗ 
den, ſowie in Uebereinſtimmung mit 
dem Beſchluß des hieſigen Magiſtrats 
folgendes beſtimmt: 
4, Ueber 9 Uhr Abends, jedoch bis 
ſpäteſtens 10 Uhr Abends dürfen 
die Verkaufsſtellen an den fünf 
Wochentagen vor Oſtern und 
Pfingſten für den geſchäftlichen 
Verkehr geöffnet ſein; dieſelben 
Tage werden auch zur unbe⸗ 
ſchränkten Beſchäftigung des Ge⸗ 
ſchäſtsperſonals gemäß 8 139 d 
Nr. 3 freigegeben. 

2. Zum Offenhalten der Verkaufs⸗ 
ſtellen für den geſchäftlichen Ver⸗ 
kehr bis ſpäteſtens 10 Uhr abends 
werden hierdurch außerdem die 
fämtlichen Sonnabende vom 31. 
Mai bis 27. September d. 38. 
freigegeben. 

Thorn, den 19. März 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht, daß die 

neue Bau⸗polizei⸗berordnung 
vom 24. Februar d. Is., welche ſofort 
an Stelle der Polizei Verordnungen 
vom 4. Oktober 1881, 22. März 1887, 
23. November 1888 und 10. Januar 
1891 in Kraft tritt, in Ur. 22 des 
Kreisblattes für den Land: und 
Stadtkreis Thorn vom 9. März 1902 
zum Abdruck gelangt iſt. 

Gemäß § 64 a. a. O. verlieren 
die mg der bisher giltigen Bauord⸗ 
nung bereits erteilten Bauſcheine 
unbeſchadet der in 8 8 (Form und 
Giltigkeit der Bauerlaubnis) ent- 
haltenen Vorſchriften auch dann ihre 
Giltigkeit, wenn nicht innerhalb jems 
Monaten vom Tage der Veröffent⸗ 
lichung der Verordnung ab, die Fun⸗ 
damente gelegt und die Kellermanern 
bis zur Erdoberfläche hergeſtellt 
find, oder bei Um⸗ und Erweiterungs⸗ 
bauten mit den Arbeiten ernſtlich be⸗ 
gonnen worden iſt. 

Thorn, den 29. März 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Am Charfreitag, den 28. d. Mis. 
findet hier kein Wochenmarkt fiait; 
an Stelle des Freitags wird der 
Wochenmarkt am Donnerstag, den 
27. d. Mts. hier abgehalten 

Thorn, den 20. März 1902. 


Die Polizei Verwaltung. 


y = Heirat vermittelt 
Reiche Frau Krämer, Leipzig, 


KINN DE 


Tanzunterrich, 


Mein Tanzunterricht beginnt am 
12. April in Thorn. und ere 
bitte Anmeldungen am 11. April von 
4-7 Uhr 1 und am 
12. April von 11—1 Uhr vormittags 
im „Thorner Hof“. 


Elise Funk, 


Tanzlehrerin. 


AAAA 
6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 f 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. j 


3000 Mark 


(ſichere Stelle) ſofort zu zedieren 
geſucht. Angebote unter 3000 an 
die Geſchäftsſtelle d. Zig. erbeten. 


Bekanntmachung. 

Das zur Zilfsförſterei Olek ge 
hörige Land ſoll in ſechs Parzellen 
öffentlich meiſtbietend auf 6 Jahre 
verpachtet werden. Die Größe der 
Parzellen beträgt: 

Nr. 1 0,7500 ha 

Nr. III 1,2500 ha 

Nr. IV 0,7540 ha 
Nr. V 9,5050 ha 
Nr. VI 0,7500 ha 
Nr. VII 0,7350 ha. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht, in welchem 50% der 
Bietungsſumme als Kaution von den 
Meiftbietenden zu hinterlegen find, 

Termin ift angeſetzt auf 
Freitag, den 4. April er., 
er vormittags 9½ Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt. 

Pachtluſtigen werden auf Wunſch 
die einzelnen Parzellen vom Förſter 
Herrn Würzburg zu Forſthaus ONet 
vorgezeigt werden. 

Thorn, den 17. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Folgende 


Bekanntmachung. 


Der nächſte Kurſus zur Ausbildung 
von Lehrſchmiedemeiſtern an der 
Lehrſchmiede zu Charlottenburg be⸗ 
ginnt am Montag, den 2. Juni d. Is. 
Anmeldungen find zu richten an den 
Direktor des Inſtikuts, Oberraßarzt 
a. D. Brand zu Charlottenburg, 
Spreeſtraße 42. 

Marienwerder, d. 21. Februar 1902. 


Der Regierungs⸗präſident. 


wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn, den 4. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Breslauer Schirm - Fabrik, 


(Inh. Max Weiss), 
Thorn, Altstädtischer Markt 3. * 


Fabrik: Breslau, Reuschestrasse 1. 


5 kas Breslau, Reuschestrasse 65. Posen, Wilhelmsplatz 10. 
Filialen: Posen, Alter markt 87. Kattowitz. Gleiwitz. 
Beuthen 0/8. Zabrze. Königshütte. Neisse. 


— Zum Verkauf gelangen 


Sonnen- und Regenschirme 


zn nur erprobten haltbaren Qualitäten, vom einfachsten AN 
bis zum hochelegantesten Genre, i 
nu streng festen Fabrikpreisen. BE 4 


y Spazierstöcke rf: ANS 


„ 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben ec. 


Forgfältigſte Ausführung jämt- 
licher Arbeiten bei weitgehendſter gi 
Garantie. 


| FranMargareteFehlauer 


Brüdenftr. 11, 1. Etg., 
im Hauſe des Herrn Pünchera, 


_ Der eee |  Geschäftsverlegung. 
Gemeindevertreter- Wahlen > Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 


in Mocker. & & mache die ergebene Mitteilung, daß ich vom J. April 
Zwecks Vorbeſprechung über die am]! RS d. Is. mein 
26. März ftattfindenden Wahlen zur 137 


Gemeindevertretung ladet die unter- Spezial⸗Schuhwarengeſchäft 


zeichnete Hausbeſitzer⸗Kommiſſion vom 

März 1901 die Gemeindewähler von 

Mocker zu einer IT nach, Breiteſtraßße 26 ſchrägüber der Konditorei 
& von J. Nowak unter der Firma M. Bergmann 

allgemeinen Versammlung || ben z : 

ne E 255 28 rn AR As Ich bitte das mir geſchenkte Vertrauen auch nach 

Löwen“ ein. i meinem neuen Geſchäftslokal übertragen zu wollen. 


Götz, Gem.⸗Verordn. Hochachtungsvoll 


ges. gesch. No. 43 751. Praeparat | § 
nach Dr. Abbot. Erhältlich in 
vier Mischungen à 10, 20, 50 und 
100 Stück. 
Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50 
in 


Königl. Apotheke A. Pardon, 
Thorn, 


Gaderlan. 


6 Bronchiol-Gesellschaft m. b. N. « R de if Weissi 
a Lemke, Säofe Sichtau, M. Bergmann. Berlin N. W. 7. udo . 0 
Pi artmann, — I eee 
*) Bestandteile: Blätter derT/ M Au Noms 
ETTR Tabakspflanzen, Cannabis indica, S 
Mache meinen werten Kunden 1 ODEO RS KORS GRS 8 Sers „ ee 


g die ergebene Mitteilung, daß 
8 ich meine 

y Werkſtatt 

von Seglerſtraße 19 nach dem 


i Reuftädt. Marit 13 
N 
U. 


DDr 
* ers. 5 
e 


RER. 


Brüden: und Breitenftrafe-Ede. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Plage. 

Reparaturen ſow. Beziehen der 
ſchnell, ſauber und billig. 


Doss’ites Vogel- r 


mit der Schwalbe flltter 


für alle Vogelarten erprobte Miſchungen, 
100 fach prämiirt, in den meiſten zoo⸗ 
logiſchen Gärten im Gebrauch, iſt das 


befe und älteſte Futter 
in verſiegelten Packeten 

zu Originalpreiſen in ſtets friſcher 
Packung erhältlich in Thorn bei Paul 
Weber, Germania-Drogerie, Kulmer⸗ 
ſtraße 1 und Breiteſtraße. 

Illuſtrierte Preislifte über Vögel, 
Käfige und Aquarien verſendet gratis 
Guſtav Voß, Hoflieferant, Köln am 
Rhein. 


V s ooo ? 
erjüngt! 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweſche Haut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 
ſich daher mit: 


Radehenler Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radsbeni-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd j 

a St. 50 Pfg. bei: Adali Letz, J. M. 

Wendisch Nacht., Anders & Co, 4 


Hagel! 
Feſte Prämien? Nahihuh ausge⸗ 
ſchloſſen! 


Die Daterländiihe Hagel⸗verſiche⸗ 
ehy aft im Elberfeld, die 
nur zu feften Prämien verfichert, ſucht 
im Kreiſe Thorn tüchtige Vertreter. 

Bewerbungen ſind an die unter⸗ 
zeichnete General⸗Agentur zu richten 

Poſen, im März 1902. t 

Die General: Agentur 
Max Ozapski. 


verlegt habe. SE Westen: «ud 
R. Lindemann, 
Schuhmachermeiſter. 


22992292222222; 


Hoher Verdienst!!! 


Agenten, 
Reisende, 
Piatzvertreter 


für den Verkauf meiner anerkannt 
vorzüglichen Fabrikate bel höchster 
Provisien gesucht, 


Holzrouleaux- u. Jalousiefabrik 


Anton Tschauder jr. 


Friedland, Reg.-Bez, Breslau 


233532353535 357 


Geschäfts-Auflösung. ieme * 


Verkauf meiner noch bedeu- 
tenden Lagerbestände zu wesent- 
lich ermässigten Preisen. 


Teppiche. Gardinen. Bilder. 


W, Berg, wöncı-Macazin 


Brückenstrasse 30. 
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(Sekt Marke L.Kanges in allen Weinhandiu 
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Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Melterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


90000 Fl. Nie-, 


garantiert reiner Traubenwein, brillant 
$ f moujfirend, werden bei Abnahme in 
Liſten von 12—60 Fl. a ½ Fl. mit 
mt. inkl. Emballage vor Eintritt der 


Schaumweinsteuer 


geliefert. Probeflaſchen per Nachn. 


Rheinische Sektkellerei, 
Leipzig - Connewitz Nr. 222. 


i Rühmende Anerkenn. und regelmäßige 
Nachbeſtellungen aus beſten Kreiſen. 


Junger Mann, mit guter Schul: | N rern 
bildung, juht von ſofort oder 1. April | g 
Stellung als Lehrling im 
Comtsir. Gejl. Anerbieten unter | $ 
A. A in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung niederzulegen. 


1 Lehrling 
wird ' geſucht. Offerten unter D. 50 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. | A 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung wird für das 
Kontoir eines Getreide⸗Geſchäfts ge: | 
ſucht. Meldungen unter T. 50 
poſtlagernd Thorn erbeten. 


Malerlehrling. 


Knabe achtbarer Eltern, findet als 
Lehrling Stellung. 3 
aswaa G. Jacobi, Malermeiſter. 


Eine Frau 
empfiehlt ſich zum Waſchen und Rein: 


machen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Zeitung. 


tadellos und elegant bei 


B. Doliva, 


Artushof. 


zu verziehen durch jede Buchhandlung Hi 
Ist die r in 27, Auflage 8 
arschienene Schrift des Med.- Rad 

Dr. Müller über dra Ki 


gelia Ceruen- und ; 
Saut. Btm E 


Freie Zusendun, 


Nr oine Mark in Brielmarken, 4 
Eduard Bendt, Braunschweir. 


S Brenpholz u. Kohlen 


offeriert billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 


Bolzplatz Moder. 
Niederlagen: horn: Sämmtliche Wpotheken. Moder: Schwanen-upoihe fe Fernſprecher 4 


Drud und Verlag der Bu druckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. 
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Thüringische: 
Technikum JI menau 


für Maschinen- u. Flectro-Ingenleure, 
Techniker, und -Werkmeister. 


4 | Director Jentzen. | Jentzen. 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf 


— * 


Unterhaltungsblatt 


horner Olldeutſchen Zeitung. 


Kranke Seelen ss 


Original-Roman von Karl Sd. Klopfer. 
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(2. Fortſetzung.) 

Voß erkannte ſchon bei einem flüchtigen Rundblicke in dem 
langgeſtreckten gewölbten Saale, daß ſeine Muthmaßung, 
einen bedeutenden Sammler zu finden, richtig geweſen. Da 
gab es Möbel aus allen „.ıtaltern, altes Porzellan, bemalte 
Waffen, Holz und Elfenbein- 


und ja, was nicht noch Alles! 

„Oh, Sie haben hier bedeutende Werthe zuſammengetra⸗ 
gen, Meiſter!“ rief Voß überraſcht; der Titel „Meiſter“ kam 
ihm faſt unwillkürlich auf d Zunge. i 

Broſe jah auf all dieſes hier aufgehäufte Tauſenderlei 


mit einem Lächeln leiſer Geringſchätzung. 

„Wenn Sie wollen — das hier ſteht Ihnen 
Kauf, mein Herr.“ 

„Ich dachte, Sie trennten ſich 
Schätzen?“ 

„Gern — von keinem einzigen, aber ... ich habe kein an= 
deres Vermögen als dies Haus und die Dinge, die ich darin 
aufgeſpeichert habe, und muß doch leben. Hier finden Sie 
nur das, was mir allenfalls feil iſt — wenn ich es gleich 
lieber noch dazu verwende, dafür Objekte für meine wirk⸗ 
lich eigene Sammlung einzutauſchen — dies ſind ja nur 
weniger werthvolle Nummern oder Doubletten.“ 

5 „Wie? Sie haben alfo noch mehr und noch Bedeuten- 
eres?“ 

Erasmus Broſe griff nach einer mit bunten Steinen 
verzierten Metallbüchſe in Form einer Taube, die auf einem 
zierlich ausgelegten Wandſchränkchen ſtand, und reichte ſie 
ſchweigend dem Jüngling. Dieſer glaubte eine außerodent⸗ 
liche Rarität erwarten zu dürfen und betrachtete den Bes 
hälter ſehr genau von innen und außen, fand ſich aber ein 
wenig enttäuſcht. 

„Das iſt ein byzantiniſches Ciborium oder Periſterium 
— ſehr hübſche Arbeit, aber doch nicht allzu ſelten — außer⸗ 
dem ſcheinen Sie den dazu gehörigen Unterſatz, ich meine den 
hängenden Teller, nicht zu beſitzen ...“ 

„Für wie alt halten Sie das Ding?“ 

„Es iſt wohl aus der ſpäteren Epoche, keinesfalls aus 
der Zeit vor dem Lyoner Concil, denn diefe Bearbeitung 
des Silbers deutet ſchon auf den überwiegenden Einfluß 
der genueſiſchen Goldſchmiedekunſt hin. Ich ſchätze es alſo auf 
fünfthalb Jahrhunderte.“ 

Broſe nahm das Objekt mit einem Lächeln der Befriedi- 
gung zurück und ſtellte es wieder hin. Der junge Voß hatte 
ein Examen beſtanden, das ihn als einen „Würdigen“ er» 
kennen ließ, und nur einem ſolchen ſchienen ſich die wahren 
Schatzkammern des Broſeſchen Muſeums zu erſchließen. 

„Kommen Sie, jetzt ſollen Sie auch das Uebrige ſehen.“ 

Er hob im Hintergrunde des Gewölbes einen ſchweren 
Vorhang auf, und man betrat einen etwas kleineren Saal, 
der durch freiſtehende Holzwände in mehrere Abtheilungen 


nicht gern von Ihren 


geſchieden war. Dieſe Wände trugen Gobelins von unge⸗ 


Alles zum 


(Nachdruck verboten.) 
heurem Kunſt⸗ und Alterthumswerthe. In der einen dieſer 
Abtheilungen — „Logen“ nannte ſie der Alte — ſah man 
nichts als kirchliche Antiquitäten: einen Beichtſtuhl mit wun⸗ 
derſchönem Schnitzwerk („vlämiſche Arbeit aus Brügge“, be⸗ 
merkte Broſe im Vorbeigehen). Ganze Altäre, ein rieſiges Tauf⸗ 
becken in getriebenem Kupfer (aus der Nürnberger Schule 
Peter Viſchers), ein mit Gold und Perlmutter ausgelegtes 
Evangelienpult, Kruzifixe in allen Größen und Materialien, 
zwei hohe geſchnitzte Schränke, und in dem einen Meßgewän⸗ 
der, Biſchofsſtäbe und Tafeln, in dem anderen alle er- 
denklichen Paramente: Kelche, Monſtranzen, Ciborien, Am⸗ 
pein, Rauchſäſſer, Leuchter, Weihgeſchenke und Reliquien, 
Kapſeln aus edlem Metall und in den abſonderlichſten For⸗ 


men. Es hätte Tage gebraucht, allein diefer Abtheilung die 


gebührende eingehende Aufmerkſamteit zu widmen. 


Die nächſte Loge enthielt ausſchließlich Gewebe und Ge⸗ 
wänder: Teppiche, Vorhänge, Fahnentücher — auch ein 
Bahrtuch in koſtbarem genueſer Sammet — Stickereien, 
Spitzen, feingeſponnenes vergilbtes Linnen, Brocatſtoffe und 
orientaliſche Shawls, Mäntel und ganze Koſtüme, ja jogar 
Reſte von ägypliſchen Byſſus⸗ Gewändern. Dann gab es noch 
einen Raum für Rüſtungen, Waffen, Zaumzeug und der⸗ 
gleichen, einen anderen voll Glasgeſchirr und Keramik in 
Porzellan, Steingut, Majolika und Terrakotta, ein ganzes 
Münzkabinet, eine Abtheilung mit Büchern und Skripturen in 
Schränken und Regalen (vom Schweinslederfolianten bis 
zum winzigen Brevier, das in einem Damenhandſchuh ge- 
tragen werden konnte) und von ſchwer mit Wachsſiegel⸗ 
kapſeln behängtem Pergament, ein Wittenberger Toktor⸗ 
diplom aus der Lutherzeit enthaltend, bis zu flüchtig hin⸗ 
eingekritzelten „Lettre de cadet” Ludwigs XV. und noch 
einige andere, wo Gemälde und Skulpturen mit optiſchen 
und mathematiſchen Inſtrumenten, zerbrochene Fenſtergitter 
und Kachelöfen mit Graburnen und Trinkhörnern, Kandelaber 
mit Schmucktäſtchen, Thürklopfer mit Nippesgegenſtänden, 
eine alte Druckerpreſſe neben einer zierlichen Sänfte aus der 
Zopfzeit, bemalte und geſchnitzte Truhen zwiſchen einem Zinn⸗ 
ſarg und einer wurmſtichigen Wiege, ein leibhaftiges Königs- 
ſzepter mit langen Spazierſtöcken, etliche Schlangeufkelelte 
mit Bruchſtücken römiſcher Moſaikflieſen, chineſiſche Haus- 
götzen mit einer Sammlung von mexikaniſchen Spieltarten 
und Würfeln, ein perſiſches Schachbrett mit mittelalterlichen 
Stundengläſern und indiſchen Bronzen und die zierlichſten 
Filigranarbeiten in Holz, Horn, Bein und Metall mit ſchau⸗ 
derhaft echten Folterwerkzeugen aus der Blüthezeit der jpa- 
niſchen Inquiſition — ein ſinnverwirrendes Chaos zu bilden 
ſchienen, denn das ganze Sammelſurium war ja ſo eng 
zuſammengedrängt, aufeinander geſchichtet, ineinander ge⸗ 
ſchoben, daß das Auge nirgends einen Ruhepunkt fand. Man 
konnte gewiß ſein, in dieſem Schranke eine Reihe von Käſt⸗ 
chen und ſonſtigen Behältern zu finden, in dieſen wieder 
eingeſchachtelte kleinere, die auch nicht leer waren, und zog 
man nur ein Schub fach auf, wie es einem links und rechts zur 
Hand war, ſo mußte man beim Anblick des hier wieder 


enthüllten Mancherlei ſchier daran verzweifeln, auch nur dem 
hundertſten Theil der hier zuſammengeſchleppten „Nummern“ 
die entſprechende Schätzun zu Theil werden laſſen zu können. 
„Meiſter Broſe,“ bra oß endlich das Schweigen ſeiner 
e „Sie ſind ja ein völliger Kröſus, wie ich 
ehe 20 


Der Antiquar zeigte auf eine kleine Holztreppe, die von 
einem Mauerwinkel aus in ein Untergeſchoß des Hauſes 
führen mußte. : N 

„Da unten befinden ſich erft die großen und widerſtands⸗ 
fähigeren Nummern, die mir hier zu viel Raum wegnehmen 
würden.“ : 

„Alſo noch mehr?“ rief Voß beinahe entſetzt aus. 

„Die beſonders umfangreichen Möbelſtücke: Bettſtellen, 
Tiſche und ſo weiter, monumentale Vaſen, Grabmäler⸗ 
Ueberreſte, Säulen, Trümmer, Inſchriften, Tafeln und einige 
Mumien. — Aber das zeige ich Ihnen wohl beſſer ein ander⸗ 
mal. Jetzt will ich Sie zunächſt meine Schmuckſammlung 
ſehen laſſen — ſie iſt in der Vitrine unter den Münzen 
untergebracht.“ ; 

„Ach ja, die Münzen!“ ; E 

„Ich bilde mir was auf meine numismatiſchen Erfah⸗ 
rungen und Entdeckungen ein, das darf ich Ihnen geſtehen, 
mein Herr, — ich habe auch viel darüber geſchrieben, und es 
ſoll nach meinem Tode veröffentlicht werden. Nach den 
Münzen ſind mir beſonders die Arbeiten der Goldſchmied- und 
Juwelierkunſt ans Herz gewachſen.“ 

Und welche Wärme in dieſen Worten des Alten Tagi Seine 
Augen bekamen Feuer, feine Wangen Farbe. Ja, das war 
der eingefleiſchte Sammler, der über ſeine „Nummern“ — 
im Grunde genommen doch nur modriger Plunder gegenüber 
den lebendigen Gütern dieſes Erdenlebens — alles Andere 
vergaß. Da wurde dem jungen Gelehrten ein bischen enge 
um die Bruſt, und falit een ihm die Mitbürger dieſes 
Holdenſteiner Sonderlings Recht zu haben, wenn ſie ihn zu 
den Verrückten zählten. 

„Reichhaltig iſt meine Münzenkollektion allerdings nicht,“ 
fuhr Broſe mit zunehmender Geſprächigkeit fort, „aber jedes. 
Stück ein wahres Wunder an Seltenheit. Das hat ſich mein 
Vater ſchon was koſten laſſen, und ich thue mein Möglichſtes 
dazu. Da ſtehe ich jetzt mit einem Agenten in Antwerpen 


um einen Solidus in Unterhandlung — einen vollwichtigen 


Soldius Konſtantins des Großen, mein Herr! Ein Pracht⸗ 
ſtück! Es ſtammt aus der Erbſchaft des Marquis — doch 
nein, den Namen werden Sie mir erlaſſen, denn ohne mir Miß⸗ 
trauen gegen Ihr offenes, einnehmendes Weſen zuzumuthen, 
müſſen Sie es begreiflich finden, daß ich das Nähere vorläufig 
noch für mich behalte — ich weiß ja, daß das britiſche 
Muſeum ſchon ein Auge auf das Ding geworfen. Ohne 
Ihnen alſo Näheres über die beſondere Art des Werthes dieſer 
Münze mittheilen zu dürfen, kann ich 5 doch das Eine 
jagen: es wird die koſtbarſte meiner Sammlung werden. 
Und ich rechne mit Beſtimmtheit darauf, daß ich ſie wirk⸗ 
lich bekomme.“ Å 

„Ich beglückwünſche Sie dazu,“ lächelte Voß etwas zer- 
ſtreut. Eine gedämpfte Muſik aus den oberen Räumen des 
Hauſes, die ihm während Broſes letzten Mittheilungen zu Ge— 
hör gedrungen war, beſchäftigte ſeine Empfindungen in einer 
von Minute zu Minute ſich ſteigernden Art. — „Da, wie 
Sie ſagen, ſchon Ihr Vater Sammler war, ſo liegt das wohl 
in der Familie?“ 

Der Alte richtete ſich ſtolz auf. „Das Haus Broſe ſtand 
bereits vor einem t e auf dieſem Platze, die 
Gold- und Silberſchmiede Broſe hatten ſchon vor dem Re- 
gierungsantritt des Herzogs Julius J. von Holdenſtein einen 
Künſtlerruf, der über die Grenzen Deutſchlands hinausreichte. 
Der dreißigjährige Krieg, dieſer unglückſelige Verderber deut⸗ 
ſcher Kultur, tödtete den Ruhm unſerer Familie, und wenn 
wir auch an Geld und Gut nur Unbedeutendes einbüßten — 
die Broſes hatten ja bereits Reichthümer erworben, die denen 
des Herzoghauſes nicht viel nachgaben —, fo zählten wir 
fortan doch keinen ausübenden Künſtler oder Kunſthandwerker 
mehr unter uns. Um ſo eifriger widmeten wir uns dann der 
Aufgabe, die künſtleriſchen Erzeugniſſe unſerer Vorfahren zu 
ſammeln; ſpäter erweiterte ſich das Gebiet natürlich, und 

Hon mein Urgroßvater legte den größten Theil unſeres 
Vermögens in Kunſtobjekten und fulturhiſtoriſchen und ethno- 
graphiſchen Merkwürdigkeiten an, und da ſeine Brüder jeder 
einen beſonderen Zweig dabei pflegten — der eine ſammelte 
Bücher und Handschriften, der andere Antiken, der dritte 
Orientalia —, ſo wuchs das Streben immer mehr ins Breite. 
Zu Großvaters Zeiten ſammelte man Kurioſitäten bis zur 


lächerlichen Geſchmackloſigkeit, da empfingen die Gegenſtände 
ihren Werth durch ihre Vorbeſitzer und durch ganze Legen⸗ 
den, die man über ihren Urſprung erfand. So wurden die 
Broſes in den zwei Generationen vor mir Händler. Aber 
mein Vater, der ſich ernſter Studien befliſſen hatte, ſetzte 
der Ausartung wieder rechtzeitig ein Ende. Er betrieb das 
Handelsgeſchäft nur zu dem Zwecke, die ſogenannten Ra⸗ 
ritäten und Kurioſitäten abzuſtoßen und dafür wahre Werthe 
einzutauſchen. Und ich darf mich rühmen, ſein Werk um 
ein gutes Stück gefördert zu haben.“ 

„Ah!“ rief Voß aus. Er hatte dem Alten zuletzt gar 
nicht mehr zugehört, um ſo mehr aber jener geheimnißvollen 
Mujit, die zum Accompagnement eines Geſanges überge- 
gangen war, einer Frauenſtimme, die er bereits kannte und 
nun mit jenem Ueberraſchungsruf begrüßte. 

„Wird's denn noch einmal Lenz hienieden ..., — 
ja, es war das melancholiſche Frühlingstied, das er am Abend 
‚einer Ankunft in der Stadt, im Fenſter liegend, vernon- 
men hatte. 

„Was haben Sie?“ fragte Broſe. „Stört Sie das Singen 
und Klingen von oben? Es ijt die Lieblingsbeſchäftigung 
Bine Entelin; ich habe mich freilich ſchon daran gewöhnen 
önnen.“ 

Plötzlich brach der Geſang ab; es war, als hätte die 
Sängerin gehört, daß man ihre Muſik kritiſire. ; 

„Ihre Enkelin, Meiſter Broſe? Die Dame beſitzt ein 
bewunderungswürdiges muſikaliſches Talent ...“ 

„Was Dame! Elfriede iſt ein Kind.“ R 

„Ei! Und in zartem Alter eine ſolche Neigung für ſchwer⸗ 
müthige Stimmungen? Diejes Lied, das wir ſoeben ver⸗ 
re haben — von verrauſchtem Glück und verronnener 
Jühed ; 

„Das iſt kindiſche Sentimentalität. Sie hat die Verſe 
als handſchriftliche Notiz in einem alten Buche gefunden — 
ſie ſtöbert ja ſo gerne unter meinen Scharteken da hinten 
herum — und hat ſie, glaub' ich, ſelber in Muſik geſetzt.“ 

„Wahrhaftig? Dann haben wir es ja mit einer voll⸗ 
werthigen Komponiſtin zu thun; die Melodie iſt wirklich 
ungemein tief empfunden.“ ; ee ; 

Der Tanz. 
Plauderei von E. v. Pigony 
(Nachdruck verboten.) 
Ja, ja, ich weiß is ſchon. Flotte Lektüre lieben meine 
freundlichen Lefer im Anfang des zwanzigſten Jahrhunderts. 
Was giebt es flotteres als den Tanz? Einer Pirouette 
gleich hüpft meine Feder über das Papier bei der Erinnerung 
an die fröhlichen Paare, die ſich nach den Klängen rauſchender 
Muſik im Kreiſe drehen. Ich ſah aber auch einen Tanz — — 

Häuslichkeit zu Dreien! Kann man ſich etwas Reiz⸗ 
volleres vorſtellen? Wie in dem Fulda'ſchen Luſtſpiel „Unter 
vier Augen“ war es. Alle Gäſte hatten abgejagt. Kaum 
konnte man ſich darüber wundern, im November, da In⸗ 
fluenza und Katarrhe ihr Weſen treiben. Ich, als Getreuer 
meines Freundes Dr. Braun und ſeiner Gemahlin war natür⸗ 
lich gekommen, und wir ließen uns das opulente Souper ganz 
trefflich munden. Wir waren in der heiterſten Stimmung, 
faſt übermüthig, und wollten es uns gerade im Salon be⸗ 
guet machen, als der Hausherr zu einem Patienten gerufen 
wurde. 4 

„Du mußt hier bleiben und meiner Frau Geſellſchaft 
leiſten, ich hoffe, ein gütiges Geſchick führt mich bald zu 
Euch 10 rief er mir beim Fortgehen zu. 

ir plauderten. Die junge, anmuthige Frau, deren Wan⸗ 
gen in einem ſchamhaften Roth erglühten, ſchien irgend et⸗ 
was auf dem Herzen zu haben. Sie erzählte mir von ihrem 
einförmigen Leben, daß ihr Mann den ganzen Tag von 
ſeinem Berufe in Anſpruch genommen wäre und die halbe 
Nacht ſeinen Studien widmete, und daß ſie ſo gar nichts 
zu thun hätte. — „Ich möchte Ihnen etwas zeigen,“ ſagte 
jie plötzlich ganz unvermiitelt. „Pardon, einen Augenblick.“ 
Damit war ſie zur Thür hinaus, die ſie hinter ſich ſchloß. 

Was will ſie mir zeigen? dachte ich, als ich auf meinem 
Seſſel ſaß und der kommenden Dinge ee — — Es dauerte 
jhon eine ganze Weile und meine Geduld wurde auf eine 
harte Probe geſtellt. Da ſtand ich denn auf und trat in 


— 


mE 
das anſtoßende Zimmer. — Ihr Vondoir. Db ich vielleich: 
die Erklärung für das, was ſie mir zeigen will, finde? Ein 
mächtiges . Gobelinbild nahm die eine Wand 
ein. Es ſtellte den „Tanz“ dar. Da lag eine aufgeſchlagene 
Mythologie. Ich blickte hinein. Eine Abbildung der Kureten, 
welche den kleinen ſchreienden Jupiter lärmend umtanzen, 
um das Geſchrei des Göttertindes ſeinem Vater fernzuhalten. 
Dann betrachtete ich die auf den kleinen Tiſchen verſtreut 
liegenden Bücher. Seltſam! Eine Geſchichte des Tanzes. Die 
kleine Frau ſcheint ein lebhaftes Intereſſe für den Tanz zu 
haben. Was mag ſie mir nur zeigen wollen? Achtlos blätterte 
ich in dem Buche. Bald idie te mich jedoch jein Inhalt. 
Tie Engel im le ar aljo den Tanz erfunden, meiz 
nen die Talmudiſten. Alte theologiſche Streitſchriften, da⸗ 
gen ſchreiben einem Teufel, ſogar einem ganz beſonderen 
eufel, Namens „Schick den Tanz“, die Erfindung des Tanzes 
zu. Tiefer Anſicht ſchien man fih gern anzuſchließen: denn 
bis zur . wurde nicht wenig gegen das 
Tanzen geeifert. Immerhin fanden ſich beredte Vertheidiger 
der Kunſt. Kunſt? Gewiß, das Tanzen iſt eine Kunſt. Frei⸗ 
lich, heutzutage wird ſie nur noch auf der Bühne, im Ballet 
oder in der Pantomime, als ſolche geübt, während die Tanzen⸗ 
den auf Bällen und in Salons meiſt einzig und allein an ihr 
Vergnügen denken, ohne viel Rückſicht darauf zu nehmen, 


ob ſie ihren Zuſchauern einen hübſchen Anblick gewähren. Je 


anmuthiger die Windungen und Drehungen ausgeführt wer⸗ 
den, jemehr der Rhythmus und Takt zum Ausdruck gelangt, 
deſto mehr nähert ſich der Tanz der Kunſt, zu der wir Deut⸗ 
ſchen, trotzdem man uns Mangel an Grazie zum Vorwurf 
macht, geradezu prädeſtinirt ſein ſollen. Denken wir nur 
an unſeren wunderbaren a der gemeſſene und doch leb⸗ 
hafte Bewegung verlangt. Wir hören faſt die ſchleifenden 
Schritte, und das Herz hüpft uns vor Luſt im Leibe. Keine 
Nation führt dieſen Tanz, dieſen Dreher oder Ländler mit 
ähnlicher Individualität aus. Die Individualität tritt auch 
beim Tanz charakteriſtiſch hervor. Taher tanzen verſchiedene 
Völker verſchieden, und Kinder anders als junge Menſchen, 
und dieſe wiederum anders als alte tanzen. Ein Cſardas 
kann nur vom Ungar getanzt werden. Nur er vermag die 
wilde Leidenſchaft, aber auch die Grazie und den edlen An⸗ 


ſtand hineinzulegen. Mit vielem 8 hatte ich ſtudirt. 


Ta entſann ich mich plötzlich meiner Situation und die 


2 


sh 


Neugier, was die ſchöne Frau mir wohl zeigen könnte, begann 
jetzt geradezu mich zu quälen. Wie lange ſie blieb. Da fiel 


mein Blick auf ein reizendes Bildchen. Ludwig XIV. tanzt 
mit der Königin von England ein Menuett, der Herzog und 
die Herzogin von Burgund eine Courante. Die tauſendfachen 
Schilderungen des Glanzes am Hofe des „großen Königs“ 
werden in meinem Geiſte lebendig. Theatervorſtellungen 
und Ballette tauchen vor mir auf. Ich ſehe die zierlichen, 
graziöſen Koſtüme und die faſt verzierten Bewegungen. Aber 
einen hübſchen Eindruck machen die alten Bilder doch, und wir 
finden auch heute noch an den Nationaltänzen mit ihren 
bunten Trachten viel Gefallen. — — Die duftigen, farben⸗ 
prächtigen Toiletten der Damen, wie wir ſie gewohnt ſind, 
harmoniren wohl mit dem Weſen des Tanzes, aber der Frack 
und das weiße ſteife Oberhemd der Herren paſſen gar nicht 
zu den lebhaften, freudigen Bewegungen der Tänzer und 
ihren heiteren Mienen. Wie wirkſam waren die Rokoko⸗ 
Koſtüme. — — — — — ; 

— — — Da thun ſich die hohen Flügelthüren zum 
Salon auf. Buntes Licht erſtrahlt aus den kleinen elektriſchen 
farbigen Glühlämpchen. Ich traue meinen Augen nicht, und 
meine freundlichen Leſer möchten vielleicht Luſt haben, an 
der Wahrheit meiner Worte zu zweifeln, wenn ich ſie hier⸗ 
mit nicht mit meinen heiligſten Eiden beſchwöre. — — Her- 
ein tanzt in weißen bis zu den Knöcheln reichenden luftigen 
Balletröcken, mit einem roſa Mieder und roſaſeidenen San⸗ 
dalen — die von mir ſehnſüchtigſt erwartete Hausfrau und 
dreht ſich in einer Pirouette und ſchwebt graziös auf den 
Spitzen über das glatte Jarkett dahin. 

Der Anblick macht nich faſt wirr; ich kann aber den 
Blick nicht abwenden. Ihre Augen leuchten, ihre Wangen 
find mit leichtem Rot) bedeckt. Mit vollendeter Grazie führt 
jic die Pas aus, die Armbewegungen find ruhig nnd ficher. 
Man merkt ihrem Tanze wohl das Studium an, aber irog- 
dem trägt er ein ſo individuelles und eigenartiges Gepräge, 
daß manche unſerer erſten Ballerinen nicht mit ihr wett⸗ 
eifern könnten. Mir ſchwindelt. Sie aber tanzt ruhig weiter, 
ohne ſich merklich zu erhigen, ohne zu ermüden. Je ſicherer 
ſie tanzt, deſto unſicherer werde ich. Sie muß von der Ta⸗ 
rantel geſtochen ſein. Riy kann den Gedanken nicht los wer⸗ 
den. Und die Tarantella wirkt anſteckend. Schon vermag ich 


icht, mich länger auf dem Stuhle zu halten. 


es mich, es meiner reizenden Fee gleich 


ich mir ein gar ernüchterndes Bild auf. 


wie er als Greis das Tanzen erlernt hatte und jeden er = 
u ſtärken, 
ſich einen angenehmen Schlaf zu verſchaffen 155 die Ger 


allein im Zimmer herumhüpfte, um feinen Appetit zu ſtär! 


ſchmeidigkeit und Stärke ſeines Körpers zu vermehren 


Nun ſchöpft meine ſchöne Tänzerin aber auch ſchon Athem À 


und läßt ſich auf einen Seſſel ſinken. Wortlos fhau ich 
ſie an. „Sie wundern ſich über mich,“ brach ſie das Schwei⸗ 
gen. „Von Kindheit an tanzte ich für mein Leben gern. 
Schade, daß man der Neigung der Kinder, die ſchon bei den 
blechernen Tönen des Leierkaſtens nach Ausdruck ringt, nicht 
mehr Beachtung ſchenkt. Ich lernte in der Schule in Leipzig 
methodiſch tanzen, und mit Begeiſterung führte ich die Pas 
und die ſich anſchließenden von Tanz und Caſtagnettenklappen 
begleiteten Reigen in den verſchiedenſten Weiſen aus. Meine 
Leidenſchaft ſteigerte ſich mit den Jahren. Müßte ich meinen 
Unterhalt erwerben, ſo wäre ich ſicherlich Tänzerin geworden. 
Ich führe aber ein Leben des Nichtsthuns. Klavierklimpern, 
in Farben kleckſen mag ich nicht. So widme ich mich der 
Kunſt, für die ich Talent und Neigung habe, zu meinem Ber- 
gnügen, wie andere Frauen Nippesſächelchen ſammeln. 
Doch nun heißt's ins — ehrbare Gewand wieder zu⸗ 
rück — ehe mein Mann kommt. Der iſt kein Freund von 
meinen Tanzübungen. — Sie flog über den Boden dahin und 
ließ mich wieder mit meinen Gedanken, den Büchern und 
Bildern, denen ſich jetzt noch eine allerliebſte Erinnerung 
zugeſellt, allein. Ja, ja — der Tanz i 


7 i p 5 
Poeſie-Album. 
; Kindergefehichte. 


ſchwarzen Mann im Wald 
Vergeß ich nicht ſo bald! 


Ten 


Ta trat aus Buſch und Tann 
Hervor der ſchwarze Mann. 
gum Gluthherd mich zu zieh'n, 


och eh' ich konnt' entflieh'n, 5 


Erfaßt er mir den Arm mit Krallen; 
Ich ſchrie, er lacht' und ließ mich fallen, 
fiel ich ſchmerzenlos 

Auf weitgedehntes Moos. 


30 wähnt', ich wäre todt, 
er aber bracht’ mir Brod, 
Und grinſte mit den weißen Zähnen 
Und trocknet' meine heißen Thränen. 
Ich aß und ich entſchlief, 
Bis er „Mein Junge!“ rief. 


Und als ich aufgewacht, 
Da war es finſt're Nacht, 
So ſchwarz wie ſein Geſicht geweſen, 
Doch war ich von der Furcht geneſen. 
Ich drängt' zum Wald hinaus, 
Er trug mich faſt nach Haus. 


Aus Grauen, Angſt und Nacht 
Auf rechten Weg gebracht 
Hat mich der Köhler — und nach Jahren 
Hab' ſchwarze Sorgen ich erfahren, 
Der Armuth Lebensnoth; 
Ich glaubt', ſie wär mein Tod. 


Doch hat ſie ſich bewährt, 
Geſtärkt mich und belehrt, 
Wo Schwache zittern und verzagen, 
Auf ſtarken Armen mich getragen, 
Aus Grauen, Angſt und Nacht 
Auf rechten Weg gebracht. 


Hieronymus Lorm. 


Faft treibt 
zu thun. Da drängt 
l ji Ich ſehe nämlich 
en von der Natur äußerlich vernachläſſigten — Sokrates, 2 


Die Mutter pflegt es nicht zu wehren. 
So pie ach eber me und d 655 


t 


Wichtig 


für erste Möbel- Fabriken! 
Wandveräfehingenraie m a e PYPOSCUlPptur-Technik ebenen oder eigenen 


gebenen oder eigenen 
Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. STUTTGART. 


Erste deütsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 
RETER 


* 


STEE TAERE TEENE IARE | Wir bieten Ihnen Vortheile, 
A r i e s K e | G r \ die Sie wo anders nicht erhalten, 85 
390 Meter tiele Quelle, 22 Meter hoher Sprudel, geschmacklich lassen ‚Sie sich daher sofort unsern Sr 
vollkommene Anea iele 1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
3 wirkt EARN ANE ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 


spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
schleimlösend, blutreinigend, Verdauung und Stoffwechsel Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fördernd ete. und ist 


À fertig emaillirt und vernickelt Zum Selbst- f 
garantirt frei von fremden Zusätzen zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir $ 
einschliesslich Kohlensäure. 


umsonst und portofrei versenden. 
Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Restaurants etc. 


F h Vertreter an allen Orten gesucht. u 
General- Vertreter Felix Arnd Fa rrädertab 3 in Doutech-Narteapery 3 
BERLIN SW., Lankwitzstr. 12. 


Regulator, 14 Tag, 


Technikum Bingen 


Höhere u. mittlere Fachschule für $ 


½ und ½ Stunden Schlagwerk Maschi 
E aschinenbau und Elektrotechnik. BES 
Bekanntmachung. 70 m hoch, Mk poi Programme kostenfrei. 3 
175 in Fol 1 hres Berufes gezwun | Weck-Uhr mi selbst- Direktor Hoepke. Koes 
Alle Perso NEN, ner mit schlechter Laft te. Kalenderwerk und . 
Iz zu athmen oder viel und andauernd N Zifferblatt 18 en hodhi? Mk 
= zu sprechen, z, B. ‚—. Desgl. ohne Ka- Nürnberger 


IE Redner, Sänger, Pfarrer, Officiere, 
Reisende, Rechtsanwälte, Aerzte, 
8 e Abgeordnete, 
Auskunftsbeamte, 
besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen neigen, 


sollten sich die Frage vorlegen, ob sie nicht mit den welt- 
berühmten x £ 5 


Fay’s ächten Sodener 


Mineral- Pastillen 


als ein unschätzbares Linderungs- und Hausmittel, 
Versuch machen wollen. 


lenderw ck Mk. 3,60, Bazar- 
Wecker Mk. 2, 25. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir- Silberuhren 

el: ash I. Quali- 
tät Mk. 12.50. 


Neue weck r „Rheingold“ 
Patent 8 
it zwei RE za timmten 
Geer 21½ em hoch, 55 
Bach frei, Gras gestattet 
oder Geld zurück. 


Nik. Moser in Vöhrenbach 
bad. Schwarzwald, 


Ochsenmaulsalat 


versendet in feinster, unüber- 

troffener Qualität, das 10 Pfund- 

Postfass zu Mk. 3,50 franco gegen 
Nachnahme 


Carl Wilh, Schöner, 
Nürnberg. 


Billigste ei für 


einen 


— 


Zeugniss. Ich bin verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank auszusprechen 9 Ptd. ft. ebr. Kaffee 7.29 8.9 3 Pf. & ar. M. 2.— 2.20 2.40 
wdc g g 

für die gute Wirkung, welche ich 'erzielie nach einmaligem eg Ihrer Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 2.40 3.00 u 2 „ 2.60 2.80 3.— 
Fay's ächten Sodener Mineral-Pastillen. gez. Frhr. v. S. in S. 9 Pfd. Neuer Honig(präp. M. 4.05 5 3.40 3.60 3.80 

9 Pfd. Margarine M. 459 5.3 * * „ 3. el s 
Preis 35 Pfg. per Schachtel. 9 Pid. ff. Meierei-Butter „ 11.40 | 6 . v » 4.20 4.50 4.80 
Zu haben in allen Apotheken, Drogen- und Mineralwasser - Handlungen. 9 Pfd. Schwelzer-Küse » 630 8 „ » » 5.40 5.60 5.80 
9 Pfd. Prima-Rahm-Käse „ 5.85 10 650 7.— 7.50 

Bei Influenza-Epidemien glänzender Erfolg! 9 Pfd. Holsteiner Käse 2.34 A z 
i 9 Pfd. Stangen-Seife » 180 Musterkisten von 100 Stück, ent- 
Nachahmungen weise man zurück! 9 Pfd. Toiletten-Seife » 27 haltend 10 verschiedene Sorten 
45 Stck. Mandelseife, à 20Pf. , 5.— 


von: je 10 Stück nach beliebiger 


Bildschön! 


ist jede Dame mit einem zarien, reinen 
Gesicht, rosigen, jugendfrischen Aus- 
schen, reiner, sammetweicher Haut 
und blendend schönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch - Seife 


v. Bergmann & Co., 


Radebeul- Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 


a Stü ick 5 50 ee ee A Fe ge überall vorrätig. 


Warnung vor Fäischung! 


Unverfälschten Rothwein 
p. Ltr. 58 Pf. u. p. Fl. m. Glas60 Pf. 


Carl Th. Dehmen, Coklenz 426. 


Weinbergsbesitzer u. Weinhdlg. 


Cottbuser Tuch - Industrie 


E. Tietze junior 
Cottbus, Burz-Strasse B. 


anerkinut billigste Nezugsquelle. 
Reichhaltige Musterauswahl franco 
per Postpackel; für Anzüge, Hosen 


oder Paletots separate Sortimente 
unter Kreuzband. 
00 Abgabe jeder Meterzahl. oo 


Verantwortlicher Edsrtleter 


Carl Duer, Flensburg 1. 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.30. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Duer, Flensburg 5. 
Agenten überall gesucht. 


Apfelsinen, Citronen 
empfiehlt bili. geg. Nachnahme 
Carl Heinrich Schröder, 
Hamburg, Albertstrasse 13. 
oo Vertreter gesucht. oo 


: 


Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 


Wettinerstrasse 13 g. 
Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Viktoria-Sammt 
3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
3½ , „„ Jaquet oder 
Bluse 4.50 „ 
10 „ „„Damenkleid 15.— v» 
sowie Kleiderseide in schwarz und in 


allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers. das 


Rheydter Sammt-Versandhaus 
Carl Sasserath, Rheydt, Rhld. 


Ergänzung der Ergänzung der täglichen Nahrung Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten ven 


Dr. Hommel's 


— 
(gereinigtes, concentrirtes Hacmoglobim, D, R- Tat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


Haematogen 


Franz Waliher in Thon. 


schnelle Appetitzunahme x rasche Hebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt-Nervensystems. 


Maa verlange ausdrücklich y Dr, lommel s“ Ilacmatogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 
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